Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 52 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeden. Inhalt: 


1) Sollen auch in Kreisftäbten Lelhbibliotheken 


beſtehen und wie? 2) Bleichen des Leinols. 3) Einfluß der Farben auf die Vegetation. 4) Korreſpondenz aus Hirſchberg, Bunzlau, Schönau und von der Stober. 


5) Tagesgeſchichte. 


Inland. 

„ Berlin, 2. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Rendanten der Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe zu Minden, Land⸗Rentmeiſter Bünte, fo 
wie dem Notar und Juſtizrath Kriechel zu Ahrweiler, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem 
Bäckermeiſter Müller zu Lübben im Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., und dem Schiffer Chriſtian Buch⸗ 
mann zu Magdeburg, die Rettungs-Medaille mit dem 
Bande zu verleihen; den bisherigen Direktor des 
hieſigen franzöſiſchen Gymnaſiums, Prediger Fournier, 
zum Konſiſtorial⸗Rath und Mitglied des Konſiſtoriums 
und Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums hierſelbſt; ſo wie den 
bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Burmeifter 
in Halle zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 

ſchen Fakultät der dortigen Univerſität zu ernennen. 
Adgerelſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
Commandeur der 6. Diviſion, Freiherr v. Quadt 
und Hüchtenbruck, nach Torgau. Se. Excellenz der 
General⸗Intendant der Königl. Hof ⸗Muſik, Wirkliche 
Geh. Rath und Kammerherr Graf v. Redern, nach 
Görlsdorf dei Angermünde. Der Kammerherr, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei Sr. 
2 dem Könige der Franzoſen, Graf v. Arnim, nach 
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cr Pe 2. Juli. (Privatmittheil.) Vorgeſtern 
kam aus Poſen der Königliche Befehl hier an, ſchleu⸗ 
nigſt 2 Mann mit einem Unteroffizier und einem Lieu⸗ 
tenant des Garde ⸗du⸗Cotps⸗Regiments in der zu Hof⸗ 
ſeſtlichkeiten beſtimmten neuen Uniformirung über Lübeck 
nach Petersdurg abgehen zu laſſen, damit die ſe dort bei 
der Beier der 25jährigen Vermählung des Kaiſerpaares 
den Hofdienſt mit verfehen. Der Lieutenant, Graf 
von Brandenburg, ein Sohn des in Bres⸗ 
lau kommandirenden Generals, iſt darauf ſofort in 
Begleitung zweier Gemeinen und eines Unteroffiziers 
mit Courierpferden nach Lübeck abgegangen, wo die ſe 
ſich heute ſchon nach der ruſſiſchen Kaiferftadt einſchiffen 
werden. — Der Miniſter v. Rochow hat heute Mor⸗ 
gen feine Badereiſe angetreten, und wird nun 3 Mo: 
nate von unſerer Hauptſtadt entfernt bleiben. Der Ad⸗ 
ſchied, welchen der hohe Staatsmann von den, ihm na⸗ 
hegeſtandenen Beamten geſtern perſönlich genommen hat, 
ſoll ſehr rühtend geweſen ſein. Der Nachſolger deſſel⸗ 
den, Graf v. Arnim, iſt bereits ſehr thätig in ſeinem 
wichtigen Beruf. — Die hieſige Stadtgetichts⸗ Dirrktor- 
Stelle, welche vor einigen Wochen durch den Tod des 
Direktors Tettenborn erledigt wurde, iſt noch immer 
nicht beſetzt, und wird unterdeſſen durch den zweiten 
Stadtgerichts⸗Direktor Voigt verwaltet. Dem Verneh⸗ 
men zufolge, hätten ſich um dieſes wichtige Amt, wel⸗ 
ches nach neueſter königlicher Beſtimmung ſeiner Be⸗ 
deutung wegen vom Staatsrath, und nicht allein vom 
Juſtizminiſter vergeben werden ſoll, 32 Juriſten bewor⸗ 
den. — Im Schloßpark von Sansſouci ſoll jetzt ein 
Ueaarates Treibhaus für die dort befindliche dedeutende 
de ngetie gebaut werden, welches zu einem der größten 
Mer Art wird gezählt werden können. Man ift bereits 
mit dem Niederreißen des alten Treidhauſes beſchäftigt, 
das Feiedrich der Große noch hat errichten laſſen. — 
Die Abrechnungen von ultimo Juni find bei den hie: 


figen Bankers ſehr gut von Statten gegangen. An 
der Böiſe waren alle peeußiſchen Fonds preishaltend und 
zum Theil höher. Eiſenbahn⸗Aktien hielten ſich bei we⸗ 


nigem Umfape ziemlich feſt, jedoch wurden die Düſſel⸗ 
dorfer zu niedrigem Kurſe verkauft. In ausländischen 
Fonds waren die Kurſe im Allgemeinen etwas matter. 
Der Umfag derſelben beſchränkte ſich größtenthells nur 
auf Ruſſiſche 4 pCt. Hope und auf po niſche Effekten. 
— Fräulein Charlotte v. Hagen iſt geſtern bend nach 


Schleſien gereiſt, wo die gefeierte Schaufpielerin zu⸗ 
erſt im Badeort Salzbrunn zum Beſten der daſelbſt 
neulich durch das Feuer Verunglückten gaſtiren will. 
In Breslau gedenkt ſie am 17. einen kleinen Cyclus 
von Gaſtrollen zu ſpielen, und die übrige Zeit ihres Ur⸗ 
laubs dann zur Erholung in Warmbrunn zu verleben. 
— Madame Gentiluomo iſt auf ihrer Reiſe von 
Breslau nach Berlin in der Gegend von Neumarkt 
ihrer ſämmtlichen Sachen beraubt worden. Einer der 
entwendeten beiden Koffer iſt mit ſeinem geſammten 
Inhalt in einem Chauſſee⸗Graben unweit Neumarkt 
gefunden worden. 
Anter den nach Petersburg abgehenden Gegenſtän⸗ 
den find mehrere werthvolle Geſchenke, die Se. Maje⸗ 
ſtät der König dem Kaiſerl. Paare bel Gelegenheit der 
fübernen Hochzeſtfeler zu überreichen gedenkt; namentlich 
befindet ſich ein prachtvoller Lüſtre darunter, der nach 
der eigenen Zeichung Sr. Majeſtät aus dem feinſten 
gediegenen Silber von dem Hof⸗Goldarbeiter Hoſſauer 
angefertigt iſt und einen Blumenkorb vorſtellt. In zar⸗ 
ter Berückſichtigung der Lieblingsblume der Kaiſerin ſtei⸗ 
gen fünf und zwanzig Lichter aus eben ſo vielen weißen 
Roſen aus demſelben empor. (Hamb. K.) 
Wie der religiöſe Fanatismus in den unteren Klaſ⸗ 
ſen des Volks um ſich greift, davon zeigt eine hier ſeit kur⸗ 
zem entdeckte Verbrüderung, die von der Polizei jetzt 
verfolgt wird, und deren Zweck kein geringerer iſt, als 
noch einmal auszuziehen, um das Grab des Hei⸗ 
landes und das heilige Land zu erobern. Der 
Bund nennt ſich der Löwenburgdund, jedes der Mit⸗ 
glieder erhält bei ſeinem Beitritt eine mit einem Löwen 
geſtempelte Marke von Metall und gelobt dagegen be⸗ 
reit zu fein, wenn die Stunde des großen Zuges ſchläͤgt. 
Der Herr ſelbſt wird dieſen anführen und dann ſichtbar 
unter ſeinem Volke wandelnd das Reich Gottes wieder⸗ 
bringen. Bis jetzt ſind hier über 500 Mitglieder zur 
Kenntniß der Behörde gekommen, die alle von der 
Wahrheit durchdrungen ſind und bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen den unterſten Ständen angehören. Sie erzäh⸗ 
len mit Begeifterung, daß 70 oder 80 Meilen von hier 
die Löwenburg liege, von dem Herrn Jeſu zum Sam⸗ 
melplatz der heiligen Schaaren deſtimmt, und wo er 
ſelbſt dann erſcheinen werde. Wer dieſe ſonderbare Al⸗ 
bernheit erfunden hat, wiſſen die armen Leute nicht; 
Einer erzählt es dem Andern und Alle glauben feſt 
daran. Es liegt der Polizei ob, den Urſprung und ei⸗ 
gentlichen Zweck zu ermitteln. Im erſten Augenblick 
erſcheint dieſe Miſchung von fanatiſchem Unſinn und 
craſſem Aberglauden allzu dumm, um ihr irgend eine 
ſchaͤdliche Wirkung zuzutrauen, indeß iſt die große Zahl 
der Bekehrten, welche die Pflicht haben, immer neue 
zu werben, doch ernſterer Beachtung werth, um ſo mehr 
da, ſeit den Wiedertäufern Schutz gewährt wird und 
die Pietiſten Conventikel halten, in den unteren Klaſſen 
die Meinung entſtanden iſt, man könne in religiöfen 
Dingen thun und laſſen was man wolle. (pz. Z.) 


Die Leipz. Allgem. Zeitung meldet aus Breslau: 
„Hier hat ſich ein Verein zur Beſſerung und Verſor⸗ 
gung entlaſſener Gefangenen gebildet, oder vielmehr 
ein längft für dieſen Zweck conſtituirter Verein hat ſich 
neu aufgefeifht und will jetzt feine Thätigkeit beginnen, 
Solche Vereine waren bisher größtentheils Ausflüſſe pie⸗ 
tiſtiſcher Beſtrebungen und ſuchten von einer Seite auf 
die Sträflinge zu wirken, welche man als eine dunkle 
und unfruchtbare Kehrſeite betrachten muß. Unſer jun⸗ 
ger Verein ſcheint nach den Statuten und der Qualität 
der Mitglieder ſich den verfehlten Beſtrebungen anderer 
Vereine nicht anſchließen zu wollen. Eine frlſchere 
Wirkſamkeit dürfte dankenswerth fein; aber beſchämend 
für die Geſetzgebung iſt es, daß überhaupt ſolche Ber 


eine nöthig ſind. Ich komme hier auf einen wunden 
Fleck, nicht blos bei uns, ſondern in ganz Deutſchland. 
Ueberall klagt man über Zunahme der Armen und folge: 
richtig der Verbrechen, und ſieht nicht ein, daß die ver⸗ 
altıten Geſetzgedungen den Haupttheil der Schuld an 
dieſer traurigen Erſcheinung tragen. Die geringſten Ver⸗ 
gehen haben ſofort Infamie zur Strafe und ziehen, durch 
die theure unendliche Juſtiz, den Verurtheilten zur gänz⸗ 
lichen Verarmung herab. Welches Inte reſſe am Leben, 
am Familien⸗ und Staatswohle kann aber ein Menſch, 
dem Ehre und Herd geraubt find, haben? Werden nicht 
die Verbrecher erſt durch Geſetzgedung und Gerichts ver⸗ 
faſſung gebildet, ſchwere, unverbeſſerliche Verbrecher! Oft 
haben die entlaſſenen Straͤflinge, ohne Obdach, Kleidung 
und Nahrung tagelang harrend, bitter geweint und er⸗ 
klärt: willig folgen und angeſtrengt ardeiten zu wollen, 
man ſolle ihnen nur Arbeit geben. Höchſtens wurde 
ihnen ein Anweiſungszettel an irgend eine andere Be⸗ 
hörde verabreicht, und damit ſtieß man ſie hinaus, denn 
es waren Verbrecher, ohne daß man bedachte, wie bei 
der beſtehenden Geſetzgedung irgend ein ſchlechter Mein⸗ 
eidiger oder ein verworfen es altes Weib dem Rechtlichſten 
Gut und Ehre rauben könne, d. i. ihn ehr⸗ und brot⸗ 
los zu machen im Stande ſei. Ohne Maß geben zu 
wollen, ſcheint es, als dürften Diejenigen, die halbe 
Menſchenalter nicht einig werden können, ob ſie die 
neuen Geſetzbücher bürgerlich oder adelig machen ſollen, 
viel verdienſtlicher handeln, wenn ſie recht bald menſch⸗ 
liche Geſetzbücher edirten, die den Pollzei⸗ und Gerichts⸗ 
behörden nicht geſtatteten, Ehrloſigkeit und Armuth zu 
verbreiten und zu vermehren; ſondern alle kleinen Ver⸗ 
gehen unter die moraliſche Ueberzeugung der Mitbürger 
ſtellten, letztern die Beurtheilung überlleßen und den mo⸗ 
raliſchen Einfluß geſtatteten, durch den ſich Menſchen⸗ 
liebe, Gutmüthigkeit und Mitleid für beide Theile, die 
Obern und die Untern, gleich wohlthätig zeigen würden. 
Unzählige Verbrechen könnten auf dieſem Wege verhü⸗ 
tet, für den Verbrecher leichter und doch für ihn und 
die menſchliche Geſellſchaft beſſer abgemacht werden; die 
obgedachten Vereine wären unnöthig und der ſchöne 
Spruch: „Fiat justitia, pereat mundus,” würde blos 
die kleine Aenderung erleiden, daß Gerechtigkeit beſtände, 
ohne daß die moraliſche Welt durch die Ausübung die⸗ 
ſer Gerechtigkeit zu Grunde ginge, wie es bis jetzt der 
Fall iſt.“ N f 1 
Poſen, 1. Juli. Als Beitrag zu den in den Zei⸗ 
tungen vielfach erwähnten Beweiſen der Liebe und Ans 
hänglichkeit, mit welcher Se. Majeſtät auf Allerhöͤchſt⸗ 
ihrer Reiſe bis Peſen überall empfangen worden find, 
dürfte noch zu bemerken ſein, wie von Schwerin aus 
der Eingang in faſt jedes Dorf mit a 
geſchmückt war; überall waren die Bauern, geputzt mit 
Bändern und Blumen, verſammelt, um ihrem verehrten 
Könige das erſte Lebehoch darzubringen. — Einer Eh⸗ 
renpforte aber auf dieſer Tour iſt deſonders zu erwäh⸗ 
nen, weil fie durch Geſchmack in der Zeichnung eben fo 
ſehr, wie durch Solidität im Baue ſich auszeichnete. 
Es war die in Podrzewo auf alleinige Koſten vo 
meiſters de Rege auf Duſzulk erdaute. Vier mächtige 
Bäume, umwunden mit Eichenlaub und Roſen, bildeten 
die Säulen eines Portals, deren Kapitäler dur Guir⸗ 
landen von bunten Blumen verbunden waren. Auf den 
mittelſten und böchten Säulen wehten preußifhe Zah: 
nen, mit dem zur Rechten ſehenden Adler. Die niede: 
ren Säulen trugen Flaggen von der Provinzial⸗Farbe. 
Zu beiden Seiten der Pforte waren Otangenbäume und 
Blumen aufgeſtellt. Alle Bauern, welche zum Amte 
Duſznik gehörten, fanden, mit der preußiſchen Kokarde 
geſchmückt, zur Seite des Weges, und brachen bei An⸗ 
kunft Sr. Majeſtät in ein donnerndes Lebehoch aus. — 
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verweilen, einige Erfriſchungen anzunehmen und den] Wahlen befürchtet haben muß, weill es fonft nicht dem 


Allerhöchſtdieſelben geruhten ſich einige Minuten hier zu gerung, daß das Kabintt große Schwierigkeiten bei 0 


Wirth mit freundlichen Reden zu beglücken. — Schließ⸗ Volksgeſchret in der Leinengarnfrage nachgegeben haben 


lich iſt noch zu erwähnen, daß auch Herr v. Lipski 
ſich bei der Ehrenpforte eingefunden, und 30 Mädchen 
mit kleinen Fahnen auf einem Hügel nahe der Straße 
aufgeſtellt hatte. (Poſener Ztg.“) 
Oeſterreich. 

Wien, 27. Juni. (Privatmitth.) Dem Verneh⸗ 
men nach iſt der nächſte ungariſche Reichstag auf den 
1. Mai des künftigen Jahres feſtgeſetzt. Das königl. 
Einderufungsſchreiben wird demnäaͤchſt veröffentlicht wer⸗ 
den. Man erwartet ſtürmiſche Debatten, wie ſich ſchon 
aus den ungatiſchen Journalen über die Comitats⸗Ver⸗ 
ſammlungen ergiebt. Der Reichstag wird ſich in Preß⸗ 
burg verſammeln. Der Erzherzog Palatinus arbeitet 
hier unabläfſig mit den ungarifchen Referenten der un 
garifchen Hofkanzlei. — Fürſt Metternich geht erft Ende 
Juli auf ſeine Güter, eben ſo der Staatsrath Fürſt 
Collowrath. Es ſcheint, beide Staatsmänner gehen erſt 
fort, wenn die große Frage des Tages, die Tracen der 
Eiſenbahnen nach Prag und Trieſt feſtgeſetzt, und man 
glaubt, daß Mitte Juli über ſämmtliche Projekte ein 
definitiver Entſchluß gefaßt fein dürfte. Fürſt Paul Eſter⸗ 
hazy geht im Juli nach Marlendad. Zu feinem Nach⸗ 
folger am engliſchen Hofe ſoll der bisherige Miniſter 
und Geſandte am Niederländiſchen Hof ernannt ſein. — 
Die Saifon der hieſigen Italieniſchen Oper wird dieſe 
Woche geſchloſſen. Man hofft, daß Donizetti im näch⸗ 
ſten Jahr in feinen neuen Wirkungskreis noch mehr 
mitwirken werde. 


Nuß land. 
Von der polniſchen Grenze, 21. Junf. Einem 
allgemein verbreiteten Gerücht zufolge wird das ganze 
zur Zeit in Polen ſtehende und noch auf dem Ktiegs⸗ 
fuß ſich befindende ruſſiſche Armee⸗Corps das Königreich 
binnen Kurzem verlaffen und durch das vom General 
Cteutz kommandirte Corps etſetzt werden. Dabei ſoll 
zugleich die Geſammtzeſatzung des Königreichs bedeutende 
Reduktionen erleiden. Die Stelle des nach Warſchau 
verſetzten Militairgouverneurs von Kaliſch, General Se⸗ 
bolew, iſt noch nicht wieder beſetzt; ja, wie es heißt, 
ſollen die Poſten der Militairgouverneurs im Königreich 
ganz eingehen. Die letztere Stadt, die häufig durch 
Ueberſchwemmungen zu leiden hat, ſoll jetzt durch große 
Werke, die der Kaiſer bauen läßt, gegen dieſe Gefahr 
geſchützt werden. Auffallend iſt es, daß in dieſem Jahr 
ungleich weniger kuſſiſche Familien die Grenze paſſiren, 
um in die deutſchen Bäder zu gehen; man ſchreibt dieß 
der erſchwerten Paßertheilung zu, indeſſen mag auch 
wohl die Feier der filbernen Hochzeit des Kaiſerpaares, 
welche den hohen Adel nach St. Petersburg zieht, Ur⸗ 
ſache fein. In Warſchau if vor einigen Tagen der 
verdiente General⸗Lieutenant Chriſtiani, General⸗Direktor 
der Land- und Waſſerverbindungen des Königreichs, in 
einem Altrt von 70 Jahren geſtorden. Seine Beerdi⸗ 
gung fand mit großen Feierlichkeiten ſtatt. 
Kiaerm. € Run (Allg. Ztg.) 
Großbritannien. 
London, 28. Juni. Die lange angedrohete Or⸗ 
donnanz des Königs der Franzoſen, welche den Ein⸗ 
fuhrzöll von Leinen und Leinengarn bedeu⸗ 
tend ethöhet, iſt bereits heute Morgen durch die 
Taubenpoſt bekannt geworden, und hat, wenngleich nicht 
unerwartet, doch einen ſehr ungünſtigen Eindruck hervor⸗ 
gebracht. Der Globe ſagt, daß man an der Börſe 
die tegel als einen Akt der Feindseligkeit Frank⸗ 
reichs gegen England betrachte, und daß demzufolge die 
reiſe der engliſchen Stocks nicht nur, ſondern auch al⸗ 
r andern Fonds gewichen ſind. — Der Standard 
dußert in ſeinem heutigen Eity⸗Artikel Folgendes darüber: 
„Nach dem, was bisher in Betreff dieſer Angelegenheit 
verlautete, konnte man das jetzige Reſultat nicht für uns 
wahrſcheinlich halten, deſſenungeachtet hegten noch Manche 
die Hoffnung, daß die Mehrheit des franzöſiſchen Kabt⸗ 
nets ſich einer weniger deſchränkten und vernunftgemä⸗ 
Beten Anſicht in Betreff der Vortheile hingeben werde, 
welche die Erleichterung des Austauſches der Arbeits er⸗ 
zeugniſſe mit den übrigen Theilen der Welt vor 
einer ränkung deſſelden vorausgehabt haben würde. 
Die Maßregel wird ſehr hart einwirken auf die ſchon 
bisher ſo bedrängten Leinenfabrik⸗Diſtrikte in Schott⸗ 
land, wo die Hauptfabriken find, und in einem Theile 
von Porkſhire, welches ſich in neuerer Zeit allzu abhän⸗ 
gig von dem Ausfuhehandel gemacht hat. ... Leute, 
die mit dem perſönlichen Charakter der jetzigen franzö⸗ 
ſiſchen Miniſter und mit der gegenwärtigen Stellung der 
Parteien zu einander bekannt find, ziehen die Schlußfol⸗ 
tr erſüchen die Redaktion der Po itu 
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geen entlehnt. So iſt z. B. 


würde, demjenigen gerade zuwider, was feine Mitglieder 
aus Ueberzeugung als den wahren Intereſſen des Lan⸗ 
des gemäß betrachten. Das indeß iſt kein gültiger 
Grund zur Rechtfertigung des von den franzöſiſchen Mi⸗ 
niſtern gethanen Schrittes, es wäre denn, daß bewieſen 
werden könnte, ihr Austritt würde dem Lande mehe ge⸗ 
ſchadet haben, als die fragliche Maßre gel Von 
beabſichtigten Repreſſalien ſpricht weder der Globe noch 
der Standard, indeß iſt wohl ſchwerlich zu erwarten, daß 
ſie ausbleiben werden. 5 

Geſtern wurden im Oſtindiſchen Hauſe bie 
Berathungen über den Antrag des Herrn Da vid 
Salomons fortgeſetzt, wonach erklärt werden ſollte, 
daß die Koſten des Krieges in Afghaniſtan, da der⸗ 
ſelbe nicht im Intereſſe der Oſtindiſchen Compagnie, 
ſondern im Intereſſe der allgemeinen Politik Großbri⸗ 
tanniens unternommen worden ſet, nicht det Bevölke⸗ 
rung Indiens aufgebürdet werden dürften, ſondern vom 
Britiſchen Schatze zu tragen ſeien. Sir James Lus⸗ 
hington führte den Vorſiz in dieſen Berathungen und 
machte bemerklich, daß jener Krieg allerdings einen Eu⸗ 
ropäiſchen Charakter habe, jedoch auch mit den Oſtin⸗ 
diſchen Intereſſen verwebt ſei, denn der General⸗Gouper⸗ 
neue von Indien hate die Pflicht gehabt, die weſtliche 
Grenze dieſes Reiches mit allen ihm zu Gedot ſtehen⸗ 
den Kräften zu ſchützen. Er ſchlug daher eine ſolche 
Abänderung in dem Antrage vor, daß ein Theil der Ko⸗ 
ſtentragung, aber nicht die ganze, von der Britiſchen 
Regierung verlangt werden ſollte, und in dieſer Form 
wurde dann der Antrag mit 23 gegen 20 Stimmen 
angenommen. 

Das Kabinet hat ſich, wie verlautet, gegen eine 
Straf:Ummandlung für John Francis ausgeſprochen. 
Die Gerechtigkeit wurde demnach ihren Lauf haben und 
die Hinrichtung am 4. Juli, wie von din Scheriffs 
beſtimmt worden, ſtattfinden. 8 

Das Portafoglio Malte ſe vom Lätend. erwähnte 
der Ankunft von Depeſchen Sir Stratford Can⸗ 
ning's aus Konſtantinopel, und es verbreitete ſich das 
Gerücht, daß dieſelben ſich auf einen heftigen Streit 
zwiſchen Sir Stratford und dem Franzöſtſchen Ge⸗ 
fandten, Herrn don Bourqueney, bezögen. Der Stan 
dard verſichert jedoch, daß ein ſolcher Streit nicht ſtatt⸗ 
gefunden habe. - EN, 

Frankreich. 

Paris, 27. Yun. Der Monit⸗ur veröffentlicht 
heute die vielbeſprochene und lang etwartete Königliche 
Ordonnanz wegen Erhöhung des Eingangs⸗ 
Zoltes )) auf fremde Leinengarne und Leinenzeuge. 
Der Ordonnanz geht folgender Bericht des Handelsmi⸗ 
niſters voran: „Sire! Ernſte Schwierigkeiten laſten in 
dieſem Augenblicke auf einer unſerer ſchönſten Indu⸗ 
ftrisen, auf der Leinen⸗Induſtrie. Sie hat dem Könige 
und den Kammern ihre Leiden dargelegt, und die Re⸗ 
gietung hat ſich gegen die jetzt beendigte Legislatur ver⸗ 
pflichtet, jenem großen Intereſſe Beiſtand zu leiſten. 
Frankteich fand früher in ſziner alleinigen Produktion 
die Mittel, die ungeheure Conſumtion von Leinen⸗ und 
Hanf⸗Gewebe im Inlande zu befriedigen und zugleich 
noch andere Völker mit bedeutenden Vorräthen davon 
zu verſehen. Gegenwärtig iſt unfere Ausfuhr bedeutend 
verringert; die Einfuhr vom Auslande, die 20 Jahre 
hindurch anhaltend unbedeutend geweſen war, liefert uns 
jetzt beträchtliche Quantitäten von Leinen und wirft das 
Garn in ſolchen Maſſen auf unſere Märkte, daß ſich 
die Einfuhr in einem Zeitraum von 10 Jahren von 
800,000 Kilogrammen auf beinahe 10,000,000 Kito⸗ 
gramme, die einen Werth von 41,000,000 Fr. reprä⸗ 
ſentiren, gehoben hat. Wir haben ſogar Grund, zu 
fürchten, daß die Anfuhren in dem gegenwärtigen Au⸗ 
genblicke alle Vorausſicht, ſo wie alle Bebürfniffe, un: 
verhältnißmäßig überſteigen. Eine ſolche Umwälzung, 
Stre, die in den Annalen des inter⸗nationalen Handels 
glücklicherweiſe ſehr ſelten vorkommt, hat in 2 Haupt⸗ 
Urſachen ihren Grund: Während die Einfuhr von Lei⸗ 
nen in einem benachbarten Lande mit einem Zoll von 
40 pCt. belegt bleibt, ſind in demſelben Lande die me⸗ 
chaniſchen Mittel, das Leinengarn zu weben, auf eine 
Weiſe angewendet worden, die alle Anſtrengungen an⸗ 
derer Völker, um an den Vortheilen jener großen Ent⸗ 
deckung theilzunehmen, weit hinter ſich läßt. Die Re⸗ 
ſultate dieſer induſtriellen Revolution mußten für uns 
gefährlich ſein, da der ausgedehnte und tief eingewur⸗ 
zelte Gebrauch der Handwebeſtühle die ſchnelle Einfüh⸗ 
rung des neuen Verfahrens verhinderte. Unſere entſte⸗ 
henden Spinnereien konnten deshalb auch die Konkur⸗ 
renz mit dem Auslande nicht aushalten; mehrere derſel⸗ 
ben gingen durch die ſtets wachſende Einfuhr unter. 
Dies iſt aber noch nicht Alles: Jenes Garn, bei deſſen 
Anfertigung das mechaniſche Verfahren erlaubt, ſpinn⸗ 
bare Stoffe von geringer Qualſtät, die aus Indien be⸗ 
zogen werden, anzuwenden, erſetzen in unſerer Fabrika⸗ 


dern tion die Produkte beſſerer Qualität, die unſer eigener 


Boden hervorbringt. Der Franzöſiſche Ackerdau ſirht 


5 leiche die Peivätmittpeikun aus Paris in unferer 
igen Zeitung. un 0 Red. 


daher beſtändig, im Innern ſowohl, wie im Auslande, 
den Kreis ſeiner Abzugswege verengert und ſich durch 
Leinen und Hanf anderer Länder verdrängt, welches als 
Garn und als Gewebe in Frankreich eingeführt wird. 
Die verderblichen Folgen dieſer Lage erſtrecken ſich auf 
65 unſerer Departements, in denen die verſchiedenen 
Zweige der Leinen-Produktion dis jetzt Bevölkerungen 
mit Arbeit verfehen hatten, die von anberen Hülfsmit⸗ 
teln entblößt ſind. Es iſt daher dringend nothwendig, 
dieſem Zuſtande der Dinge ein Ende zu machen. Das 
Geſetz vom 6. Mai 1841 hatte ſchon verſucht, die 
Konkurrenz des ausländiſchen Leinengarns auf dem fran⸗ 
zöſiſchen Markte in billige Grenzen einzuſchließen. Da 
wir wünſchen, bei fo verwickelten Fragen mit Vorſicht 
und mit Mäßigung zu Werke zu gehen, ſo hofften wir 
damals, daß ein Schutz von 10 bis 11 pCt. unſere 
Spinnereien hinlänglich ſichern würde, Dieſe nung 
iſt nicht in Erfüllung gegangen. Eine außerordentliche 
Preis⸗Erniederung, das Reſultat der Fortſchritte der 
Maſchinen⸗Spinnerei bei unſeren Nachbaren und der 
Anhäufung ihrer Produkte, verbunden mit der Anwen⸗ 
dung von Stoffen, die. billiger find, als die unſtigen, 
hat die Berechnungen und die Vorausſehungen des Ge⸗ 
ſetzgebets zu Schanden gemacht. Um gegenwärtig dem 
Uebel Einhalt zu thun iſt eine bedeutende 


des Zolls unvermeidlich. Wir haben deshalb die Ehre, 


Ew. Majeſtät vorzuſchlagen, den beftehenden Tarif für 
einen: und Hanfgarn zu verändern. Die Erhöhung 


des Tarifs der Garne zieht nothwendig eine ähnliche 


Veränderung des Tarifs für Leinen und für andere Ge⸗ 
webe ähnlicher Art nach ſich. — Wir glauben, Sire, 
daß die Produkte eines angrenzenden Landes, wo ſich 
die Bedingungen der Fabrikation mehr den unſtigen 
nähern, von den vorgeſchlagenen Maßregeln ausgenom⸗ 
men werden können. Da aber die Unterhandlungen, 
welche wir mit Belgien angeknüpft haben, um uns als 
Entſchädigung Zugeſtändniſſe für unſere Weine, unſer 
Salz und unſere Seidenwaaren zu ſichern, noch nicht 
zu Ende gebracht worden ſind, ſo haben wir die Aus⸗ 
nahme bis zu dem wahrſcheinlichen Abſchluß jener Ur 
rangements verſchieben müſſen. Einige andere Tarif⸗ 
Berichtigungen von geringerer Wichtigkeit und einige 
reglementariſche Maßtegeln begleiten jene Haäuptgegen⸗ 
ſtände der neuen Ordonnanz.“ — Durch die Ordon⸗ 
nanz, welche hierauf folgt, werden einfache rohe Leinen⸗ 
und Hanfgarne, von denen 100 Kikogramme wenigſtens 
6000 Metres meſſen, mit einem Zoll von 28 Fr., 
gebleichte mit einem Zoll von 54 Fr. und sn mi 
einem Zoll von 58 Fr. belegt. Dieſer Zoll ſteigt ver⸗ 
hältnißmaͤßig, fo daß für eine Laͤnge don 2400 Metres 
auf 100 Kilogramme für die erſtgenannte Gattung 128 
Fr., für die zweite 163 Fr. und für die dritte 160 Fr. 
dezahlt würde. Für eln Stück von mehr als 6000 
Mettes bis 12,000 Metres pro 100 Kilogtamme iſt 
der Zoll 60, 81 und 86 Fr.; wenn das Stück zwi⸗ 
ſchen 12 und 24,000 Mettes pro 100 Kilogramme 
mißt, fo iſt der Zoll 167, 215 und 205 Fr. Rohes 
Leinenzeug in gewöhnlicher Qualität bezahlt 60 Fr., 
gebleichtes und bedrucktes Leinen, fo wie auch gefär⸗ 
tis, bezahlt 90 Fr., wenn der Canevas weniger als 8 
Fäden hat; wenn er aber mehr als 20 Fäden hat, fo 
iſt der Zoll für rohe Leinen 467 Fr., für gebleichte und 
bedruckte 817 Fr. und für gefärbte 537 Fr. Für die 
dazwiſchen liegende Fadenzahl ſteigt der Zoll ſtufenweiſe. 

Die dem Könige bet Gelrgenheit ſeines Namens⸗ 
Feſtes gemachten Vorſtellungen des Erzbiſchofs von Pas 
ris gegen das Arbeiten an Sonn- und Festtagen 
fangen an, Früchte zu tragen. Auf den Werften und 
in den Werkſtätten der Regierung, fo wie an den For⸗ 
tiſikationen, wird an Sonn: und Feſttagen nicht meht 
gearbeitet. : = 

Der Graf von St. Aulaire, Franzöſiſcher Bots 
ſchafter in London und der Baron von Barante, 
Franzöſiſcher Botſchafter in St. Petersburg, find heute 
von London hier eingetroffen. Die Rückkehr des letzt⸗ 
genannten Diplomaten macht einiges Auffehen, da man 
glaubte, daß er während des dem Grafen St. Aulaſre 
bewilligten Urlaubs in London bleiben würde. 

Spanien. 

Madrid, 20. Juni. Der Conſeils⸗Präſident, Ges 
neral Rodil, ſprach ſich in der heutigen Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer Über das, was das neue Kabinet 
zu thun beabſichtige, in folgender Weiſe aus: „Meine 
Herren! Die neuen Miniſter, ſämmtlich mit der Conſti⸗ 
tution von 1837 und den denkwürdigen Eteigniffen 
ibentifistet, "die durch das Pronunclamiento vom Sep⸗ 
tember, zu deſſen Grundſätzen fie ſich von Herzen bekun⸗ 
nen, hervorgerufen wurden, ſind entſchloſſen, denſelden 
Prinzipien zu huldigen, die ſtets in dieſen Cortes ver: 
theidigt wurden, nämlich: nationale Unabhängigkeit, Ge⸗ 
ſetzlichkelt, Gerechtigkeit, öffentliche Ordnung, Spatſim⸗ 
keit, möglichſt ſchnelles Fortſchteiten auf dem Wege det 
Reform. Dies find die Prinzipien des neuen Kadinets, 
welches zur Regliſtrung deſſelben auf die Mitwirkung der 
legislativen Verſammlung und des Patriotismus allet 
Spanier rechnet. — Diefe Worte wurden mit tiefeh 
Schweigen aufgenommen. Be 

Die Coalition hat eine Kommiſſion ernannt, dle 
über a ſoll, was der Ausführung ihrer As 
ſichten förderlich fein konnte. 4 — 


gut 25 


Die Regierung hat, wle verſichert wird, durch ge: 
helme Mittel einen Schlag ausgeführt, vermöge deſſen 
ſie die Verbindungen entdeckt hat, welche die in Frank⸗ 
reich befindlichen Spaniſchen Ausgewanderten mit den 
hieſigen Unzufriedenen unterhalten. Der bekannte Ge⸗ 
neral Urbiſtondo, der bis zum Vertrage von Bergara 
dem Don Carlos diente, ſich aber im vorigen Oktober 
dem Unternehmen O' Donnell's anſchloß, und nach deſ⸗ 
ſen Mißlingen nach Frankreich flüchtete, hatte dort mit 
Genehmigung der Franzöſiſchen Regierung ſeinen Wohn⸗ 
fig in Dax (zwiſchen Bordeaur und Baponne) genom⸗ 
men. Da die Emiſſaire der Spaniſchen Regierung vor⸗ 
ausfegten, daß er Verbindungen mit den Unzuftiedenen 
unterhalte, ſo ſuchten ſie, ſeinen Bedienten zu gewinnen, 
und in der That entwich dieſer, nachdem er einen ver: 
geblichen Moedverſuch gegen Urbiſtondo unternommen 
hatte, mit ſämmtlichen Papieren deſſelben. Sobald er 


in Irun angekommen war, begab ſich der ſpaniſche Kon⸗ 


ſul von Bayonne dorthin, ſah die Papiere durch und 
ſchickte den Bedienten ſelbſt mit ihnen hierher. Durch 
ihren Inhalt ſollten nicht wenige Perſonen kompromit⸗ 
tirt ſein. 

Der Zuſtand Cataloniens wird immer bedenkli⸗ 
cher. Die Karliſtiſchen Banden deſchränken ſich nicht 
mehr auf die Provinz Gerona, ſondern verbrelten Schrek⸗ 
ken bis Barcelona. Die Bevölkerung wagt nichts ge⸗ 
gen Felip zu unternehmen, der ſeinerſeits nur von den 
Reichen Geld erpreßt, dem Bauer dagegen ſeine Bedürf⸗ 
niſſe bezahlt und die Soldaten, die in ‚feine Hände fal⸗ 
len, gut behandelt und beſchenkt in Freiheit ſetzt. Auf 
dieſe Weiſe gewinnt er insgeheim viele Anhänger, die 
ihn und die Seinigen theils verbergen, theils von der 
Annäherung von Truppen in Kenntaiß ſetzen, fo daß er 
bisher noch nicht einen einzigen Mann verloren hat. 
Die Patrioten von Barcelona beſchuldigen den General⸗ 
Capitain van Halen, daß er durch ſeine Unthätigkeit die 
Anhänger der Karliſten aufmuntere, während dieſer da⸗ 
gegen die Revolutionaire als die Urheber alles Uebels 
bezeichnet. Früherhin hielt er es freilich für eine Ehre, 
ſelbſt zu ihnen gezählt zu werden. Am 13ten verſam⸗ 
melte er die Chefs der in Barcelona garniſonirenden 
Regimenter, zeigte ihnen an, daß eine Volksdewegung zu 
Gunſten der Revolution von 1812 zu befürchten wäre, 
und befragte ſie, ob er auf ſie rechnen könne. Da ſie 
dies bejahten, fo trug er ihnen auf, insgeheim die unter 
ihren Offizieren herrſchenden Geſinnungen zu erforſchen. 
Es heißt, der bekannte Zurbano, der nach der Bewe⸗ 
gung vom Oktober in Biscaya den Befehl führte, werde 
nach Catalonien gehen, um die Karliſtiſchen Banden zu 
verfolgen. — Am 16ten empörten ſich 20 Mann Ka⸗ 
valerie, welche nebſt einer Infanterie⸗Abthellung von 300 
Mann den in der Gegend von Valladolid am Kanal 
von Caſtilien arbeitenden 2000 Galeeren⸗Sklaven zur 
Bedeckung dienten. Sie verlangten mit lautem Ge⸗ 
ſchrei ihren rückſtändigen Sold oder ihren Abſchied, und 
der Vorfall würde die bedenklichſten Folgen gehabt ha⸗ 
ben, wenn nicht die Inf interie auf ſie gefeuert, und die 
Galeeren⸗Sklaven abgehalten hätte, ſich in Freiheit zu 


ſetzen. 

14 wii Schweiz. 5 

Aus der Schweiz, 27. Juni. Die „Stimme 
von der Limmat“ will wiſſen, der feanzöfifche Bot⸗ 
ſchafter habe ſich gegen den Herrn Bundes⸗Praͤſiden⸗ 
ten ungefähr folgendermaßen geäußert; „Von Seiten 
des Königs und des Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten bin ich beauftragt, dem leitenden Vor⸗ 
orte vorzuſtellen, daß es im Intereſſe der Schweiz 
iſt, die von der Partei Neuhaus gemachten Anträge 
in der Kloſtetſache zu verwerfen, widrigenfalls würde 
Frankrrich als katholiſche Macht den Augenblick für 
angekommen erachten, ſich mit den Vorſtellun⸗ 
gen det übrigen Mächte zu vereinigen, und 
die Schweiz wärde ſchwere Folgen zu tra 
Eu haben.“ Obſchon auch die „Zuͤricher Freitags⸗ 
Zeitung“ von anderer Seite her dieſes bekräftigen 
u können glaubt, fo haben wir (ſagt die Baſeler 
en doch noch immer gute Gruͤnde, welche uns 
wegen, die Richtigkeit der Angabe zu bezweifeln. 
Mir find vielmehr geneigt, zu glauben, daß, falls 
der Gang der Ereigniſſe, wie es moͤglich iſt, eine 
Intervention des Auslandes wirklich herbeiführen 
ſollte, dann Frankreich eher es ſeinen Intereſſen an⸗ 
gemeſſen erachten dürfte, eine vermittelnde Stellung 
zwiſchen einer andern katholiſchen Macht und dem 
Stande Aargau einzunehmen. 


80 a Italie n. 
PR Rom, 20, Juni. Zu Ende dieſer oder Anfang 
runter Woche werden die von der päpſtlichen Regie⸗ 
RA England angekauften drei Dampfboote bei Fiu⸗ 
micino, Mündung des Tibets, erwartet. Oer heil. Va⸗ 
ſich zu der Zeit mit ſeinem Gefolg dorthin be⸗ 
a wo ſchon alle Vorbereitungen zu feinem Empfang 
gettoffen find, Dieſe ſehr flach gebauten Dampfer ſind 
deſtimmt, die aus der See kommenden Schiffe den Fluß 
hinauf zu ſchaffen, was bis jetzt durch Büffel geſchah. 
Wichtiger noch if Cardinal Toſti's Plan, durch diefe 
Schiffe die im Sadinergebirge gefundenen Steinkohlen 
in den Handels verkehr zu bringen, wodurch dem Staat 
eine neue bedeutende Einkommensquelle erwachſen muß. 
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Gapitän Cialdl, welcher mit römiſchen Matroſen dieſe 


Dampfboote in England abholt, findet. bei feiner Rück⸗ 


kunft den Befehl vor, ſich nach Aegypten zu begeben, 
wo er im vorigen Jahre mit den Geſchenken des Pap⸗ 
ſtes für Mehemed Ali geweſen iſt. Diesmal gilt die 
Reife der Abholung des Obelisken, den der Vicekönig 
Sr. Heiligkeit geſchenkt hat. Es iſt dies jener ſchöne 
Obelisk, der von den Gelehrten mit dem Namen des 
Seſoſtris belegt iſt, während er beim Volk in Aeg pten 
nach dem Erzvater Abraham benannt wird. Schon 
mehrere Fürſten hatten zu ſeinem Beſitz Luſt gehabt, 
Mehemed Ali aber hatte ſich dieſes Kunſtwerks nicht 
entäußern wollen. Jetzt bekommt es Rom, das damit 
die Zahl ſeiner ägyptiſchen Spitzfäulen auf 1 50 bringt. 
0 


Genua, 23. Juni. 
angekommene Prinz Adalbert von Preußen, Kö⸗ 
nigliche Hoheit, verſchiedenen höchſt glänzenden Hoffeſten 
beigewohnt, ſo wie die hieſigen Marine⸗Etabliſſements 
mit großem Intereſſe beſichtigt hatte, iſt derſelbe geſtern 
auf der Königlich Sardinifhen Fregatte „St. Michael“, 


* 


welche elne Fahrt nach Süd-Amerika zu unternehmen 


beſtimmt iſt, nach Braſilien unter Segel gegangen. 


(St. ⸗Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 14. Junt, Die Libanon⸗ 


Streitfrage wurde vor einigen Tagen von Sir Strat⸗ 
ford Canning mit der ihm gewöhnlichen Heftigkeit wie⸗ 
der aufgenommen. In einer diplomatiſchen Conferenz 
ſprach er davon, daß es die höchſte Zeit fei, dieſe noch 
in der Schwebe ſich befindende Frage vereint durch die 
kräftigſten Schritte bei der Pforte endlſch einmal zu bes 
endigen und ſo die unterdrückten Völker des Libanon 
(die Maroniten find mit ihrer jetzigen Lage zufrieden) 
von dem ſchwer auf ihnen laſtenden Joche der türklſchen 
Gouverneure zu befreien. Wolle die Pforte auf die 
Vorſchläge der fünf Mächte durchaus nicht hören, ſo 
müſſe man drohen, und würde ſie auch auf Drohungen 
keine Rückſichten nehmen, thätlich einſchreiten. Wider 
alles Erwarten war Hr. de Bourqueney ganz und gar 
der Anſicht Sir Stratford Canning's und unterſtützte 
feinen Vorſchlag mit aller Kraft franzöſiſcher Eloquenz. 
Auch Hr. v. Kletzel, der den noch in Bruſſas Bädern 
ſich befindenden Baron v. Stürmer vertritt, war der 
Meinung, daß man endlich Schritte zur Erledigung die⸗ 
fee Frage, wenn auch keine gewaltſamen, thun müffe, 
Der ruſſiſche Geſandte, Hr. v. Titoff, fand es allerdings 
ſehr lobenswerth und ſchön, die Sache der unglücklichen 
Völker des Gebirges zu vertheidigen, und war auch der 
Meinung, daß für ſie etwas geſchehen müſſe; allein er 
hielt. die jetzige Stellung der Verhältniſſe nicht für gün⸗ 
flig dazu und glaubte, daß durch ein actives Einſchrei⸗ 
tenfin dem jetzigen Momente Colliſionen herbeigeführt wer⸗ 
den könnten, welche die unglücklichſten Folgen haben würden. 
Man kam daher wegen Mangel an Einheit zu keinen be⸗ 
ſtimmten Reſultaten. Sir Stratford Canning und Hr. 
v. Titoff bleiben ſich immer gleich; der Erſtere immer 
mit gezücktem Schwerte, in unbeſonnener Hitze den gor⸗ 
diſchen Knoten, den er nicht löſen kann, zerhauen wollend, 
der Zweite immer kalt, beſonnen, höflich, immer die Anſich⸗ 
ten ſeiner Collegen billigend und fuͤr gut haltend, 
aber immer mit einer langen daran gehaͤngten Phraſe, 
welcher des rhetoriſch-diplomatiſchen Schmuckes ent⸗ 
kleidet, in dürcen Worten ſagen will: „Meine Me: 
gierung will ſich nicht in die Angelegenheiten Sy⸗ 
riens, namentlich in die der katholiſchen Chriſten des 
Libanons miſchen. — Hr. Piſani, ein Perote, 
den Sir Stratford Canning wegen ungetreuer Ue⸗ 
berfegung feiner. Eingaben bei der Pforte von feinem 
Dragomansamte ſuspendirt hatte, iſt wieder zu Gna⸗ 
den gelangt und hat ſeine Functionen angetreten. — 
Am 12. Juni ging das engliſche Dampfſchiff, der 
Stromboli, von hier mit Depeſchen und einer ge⸗ 
ſchloſſenen Ordre von Sir Stratford Canning, die 
der Capitain erſt außerhalb der Dardanellen eroͤffnen 
ſoll, von hier ab. Man vermuthet, daß es den Be⸗ 
fehl habe, einige engliſche Kriegsſchiffe von der im Mit⸗ 
telmeere ſtationirten Diviſion zuſammen zu ziehen und 
nach den Kuͤſten Sytiens zu ſenden, um den Tuͤrken 
Furcht einzujagen. Sollte dies wirklich ſo fein, fo 
wuͤrde es grade den entgegengeſetzten Erfolg bewir⸗ 
ken, die Tuͤrken wurden darin einen triftigen Grund 
finden, ihre ganze Flotte nach Syrien zu ſenden, 
wozu ſie ohnehin ſchon lange Luſt haben. — Das 
hieſize engliſche Haus Black bat ſeine Zahlungen 
eingeftellt. Der Bankrott ſoll ſich bis auf 12 Mit: 
lionen Piaſter belaufen. Geſtern wurde in einer Con⸗ 
ferenz der hieſigen Glaͤubiger beſchloſſen, ihm einen 
Monat Zahlungsfriſt zu geben, was aber, wie man 
allgemein glaubt, nicht viel helfen wird. Einige 
hieſige Privatleute haben bedeutende Summen zu 
fordern, ſo ein hieſiger engliſcher Arzt 500,000 Pia⸗ 
ſter, und der bekannte General Jochmus⸗Paſcha 
250,000 Piaſter. 5 (eeipz. 3.) 
Von der Wallachiſchen Grän ze, 24. Juni. 
(Privatmitth.) Seit der Ankunft des in außetordentli⸗ 
cher Miſſion als Unterſuchungs⸗Commiſſair des uff, 


es in Bukareſt ei Obri 1, e 
a. 8 ge gendes Getöſe voran. Die ſchöne im Jahre 1514 be⸗ 


erhebt die Oppoſitions⸗Partei von Bojarre gegen den 
Fürſten Gyka bereits ein Triumph⸗Geſchrel. Obkiſt 


Nachdem der neuerlich hier 


Duhamel, welcher das unverzügliche Eintreffen eines 
zweiten großherrlichen Commiſſalrs in der Perſon des in 
London geweſenen Bothſchafters, Schekib Effendi, ver⸗ 
kündet, hatte den erſten Tag nach feiner Ankunft eine 
lange Conferenz mit dem Fürſten und ſeit dieſer Zeit 
ließ er keinen Tag mehr vorübergehen, ohne die walla⸗ 
chiſchen Truppen zu inſpielren. Die Bojarren ſollen in 
ihrer nach Conſtantinopel und Petersburg geſchlckten 
Beſchwerde⸗Schrift Anzeige gemacht haben, daß das auf 
12,000 beſtimmte Contingent, kaum 5000 Mann effek⸗ 
tiv betrage und daß aber der Sold für 12,000 Mann 
auf dem Landes⸗Budget ſigurirt. Wie dem aber auch 
ſein mag, Obriſt Duhamel hat in Folge ſeiner genom⸗ 
menen Einſicht vor der Hand dem Fürſten den Befehl 
ertheilt, binnen 12 Tagen, vom 13. d. angefangen, das 
ordentliche Landes⸗Budget zur Einſicht vorzulegen. Er 
ſcheint darauf zu rechnen, daß der türkiſche Commiſſair 
bis zu dieſem Zeitpunkt in Bukareſt eingetroffen ſein 
dürfte. Fürſt Gyka ſoll durch dieſes peremtoriſche Ver⸗ 
fahren ganz außer Faſſung gebracht worden ſein und 
hat um eine Verlängerung der Friſt gebeten. Man iſt 
ſehr begierig, wie ſich dieſe Wirren endigen werden. 
Bis jetzt iſt Ales ruhig im Lande, allein wird der Fürſt 
für ſchuldig der Verſchleuderung öffentlicher Gelder über⸗ 
wieſen, ſo dürfte er das Loos des aus Serbien vertrie⸗ 
benen Fürſten thellen. 


Amerika. 


Das Poſtdampfſchiff „Columbia“ überbringt neuere 
Nachrichten aus den Vereinigten Staaten, die aus 
New⸗Mork bis zum 15., aus Boſton bis zum 16. 
v. M. reichen. Sie melden indeß wenig von Bedeu⸗ 
tung. Die Verhandlungen wegen Regulirung der Nord⸗ 
Oſt⸗Grenze zwiſchen den Commiſſairen von Maine und 
Maſſachuſſetts einerſeits und Herrn Webſter, als Be⸗ 
vollmächtigten der Federal⸗Regierung, andererfeits, waren 
in Wafhington eröffnet worden, und man glaubte, daß 
fie wohl fünf bis ſechs Wochen dauern würden. — 
Im Repräſentantenhauſe des Congreſſes der Vereinig⸗ 
ten Staaten hatte Hr. Fillmore bei Gelegenheit der 
Diskuffion über die neue Tarif⸗Bill mit 112 gegen 96 
Stimmen den Beſchluß durchgeſetzt, daß darüber bera⸗ 
then werden ſolle, ob nicht der beſtehende Tarif vorläufig 
bis zum 1. Auguſt dieſes Jahres zu prolongixen fe 
(Dem Entwurfe gemäß ſoll der neue Tarif ſchon am 
1. Juli in Kraft treten.) Bei Abgang der Nachricht 
war die über dieſe Frage eröffnete Debatte noch et 
beendigt, — Aus New⸗Orleans wird berichtet, daß da⸗ 
ſelbſt abermals 13 der auf dem Zuge nach Santa Fe 
von den Mexikanern zu Gefangenen gemachten Bürger 
der Vereinigten Staaten, die Santa Anna hatte in 
Freiheit ſetzen laſſen, angekommen ſeien; ſie ſollen ihre 
Freiheit der Verwendung des Britiſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten und des preußifchen Konſuls verdanken, 
und man wollte nach Berichten aus Vera Cruz wiffen, 
daß Santa Anna die Abſicht habe, ſämmtliche Gefan⸗ 
gene freizugeben, da er ihren Unterhalt zu koſtſpielig 
finde. (Aus Texas wird gemeldet, daß Präſident Hou⸗ 
ſton einen außerordentlichen Congreß zum 27. Juni zus 
ſammenberufen hade und im Oſten der Republik Trup⸗ 
pen zuſammenziehe. Zwei Mexikaner, die jenſeits Cor⸗ 
pus Chriſti gefangen und nach Galveſton gebracht wor⸗ 
den waren, hatte er fofort in Freiheit fügen laſſen.) 

Die in Port⸗au⸗Prince verſammelte Legislatur 
hatte auf Antrag des Präſidenten der Republik ein Ge⸗ 
ſetz erlaſſen, welches die Bewohner aller von dem Erd⸗ 
beben heimgeſuchten Diſtrikte von der Se e be⸗ 
freiet (auf wie lange wird nicht angegeben). In einer 
am 18. Mai erlaſſenenen Proklamation äußert ſich der 
Präſident ſehr ungehalten über die Exceſſe, welche ſich 
die Bewohner der Umgegend von Cap Haptien nach der 
Zerſtörung Stadt durch das Erdbeben erlaubt haben. Den 
Exceſſen iſt ſeitdem durch den Raub der öffentl. Gelder, 
die bis dahin von einer Wache beſchützt worden waren, 
die Krone aufgeſetzt worden. Die Generale Obas und 
Monſcardy hatten von dem Präſidenten den Befehl er⸗ 
halten, ſich nach Cap Haytien zu begeben, um Ruhe 
und Ordnung herzuſtellen. Was die Feuersbrunſt be⸗ 
trifft, welche in der unglücklichen Stadt gewüthet hat, 
ſo hatte dieſelbe anfänglich nur den vierten Theil der 
Stadt heimgeſucht und war durch einen ſtarken Regen⸗ 
guß ausgelöſcht worden. Spater indeß hatte das Feuer 
ſich von Neuem entzündet und noch den Reſt der ein⸗ 
geſtürzten, aber durch den erſten Brand verſchonten Häu⸗ 
fer vernichtet. — Aus Santiago wird berichtet, daß 
das Erdbeben alle ſteinernen Häuſer und alle öffentli⸗ 
chen Gebäude umgeſtürzt und 200 Menſchen unter den 
Trümmern begraben habe. Der Reſt der Bevölkerung 
zog ſich darauf eine halbe Stande weit von der Stadt 
zurück. Beim Beginne der Erderſchütterung ſah man 
den Fluß Yaque ſeiner Quelle zu fließen und ſich in 
zwei Theile theilen, fo daß das Flußdette in der Mitte 
trocken blieb, worauf dann plötzlich der Strom wieder 
mit gewaltiger Kraft die natürliche Richtung einſchlug. 
Auch in Santiago haben Exceſſe ſtattgefunden, die von 
dem beim Einſturze der Gefängniſſe entwiſchten Gefan⸗ 
genen berührten. In der Stadt St. Domingo 
ging dem Erdbeben ein gewaltiges von Oſten her drin⸗ 


gonnene und im Jahre 1540 vollendete Kathedrale, 


welche bisher jedem Erdbeben, von denen beſonders die der 
Jahre 1684 und 1691 ſehr heftig waren, getrotzt hatte, 
iſt bedeutend beſchädigt worden und man fürchtete ihren 
Einſturz, ſo daß der General⸗Vicar Portez die heilige 
Hoſtie erft in die Kirche des heiligen Dominitcus und 
dann in eine zu dem Zwecke erbaute hölzerne Bude 
transportitte. Die See in der Nähe des Hafens war 
während des Erdbebens heftig dewegt. (Börſenhalle.) 


Takales und Provinzielles. 
Breslau, 4. Juli. Der blsh. Paſtor Gerlach 
zu Lorenzberg und Jäſchkittel, Kreis Strehlen, iſt als 
Direktor an das evangel. Schullehrer⸗Seminar in Bres⸗ 
lau berufen worden. (Kiechlicher Anzeiger.) 
Zweiter Vierteljahresbericht des Hoſpitals 
für kranke Kinder armer Eltern pro 1842. 
Aus dem erſten Vierteljahre blieb ein Beſtand von 
16 kranken Kindern, hierzu kamen 34, fomtt find im 
Laufe des zweiten Vierteljahres 50 kranke Kinder ver⸗ 
pflegt worden. Hiervon wurden 30 völlig geneſen ent⸗ 
laſſen und 12 befinden ſich noch in Pflege, es ſtarben 8. 
Die Anſtalt befindet ſich Feldgaſſe Nr. 9 und wird 
jeder Beſuch derſelben höchſt willkommen ſein. 
Breslau, den 1. Juli 1842. 
Das Direktorium. 


Theater. 

Am 3. Juli: Der Talisman. Poſſe von Ne⸗ 
ſtroy. — Titus Feuerfuchs, Herr Bed: 
mann, Flora Baumſcheer, Madame Beck⸗ 
mann, Brauer Spund, Herr Findeiſen, alle 
drei vom Königſtädter Theater in Berlin, als 
Säfte. 

Eine ausgezeichnete erſte Sängerin, d. h. ein Zug⸗ 
vogel ihrer Art, iſt gewiß eine große Seltenheit. Und 
doch ſind in Deutſchland immer noch weit mehr große 
Sängerinnen aufzuzählen von nahmhafter Anziehungs⸗ 
kraft, als — Komiker, die überall Fortune machen. 
Der Komiker iſt ein Gewächs, das in der Regel in 
ſeiner Heimath am Beſten gedeiht, bei der Verpflan⸗ 
zung nach andern Otten aber ſeine beſten Säfte ver⸗ 
liert. Wir haben Beiſpiele, daß hochberühmte Künſtler 
dieſer Gattung in der Fremde gar kein Glück machen 
konnten. Der Komiker muß ſein Theil Localität an⸗ 
nehmen, ja in Oeſterreich iſt dieſe Lokalksmik mit ihren 
großen Erfolgen ein integrirender Theil des Volkslebens 
geworden. Außer dieſen Lokalkomikern iſt nun die Zahl 
derer, von welchen ein entſchiedener Eindruck aufs Pu⸗ 
blikum zu erwarten, äußerſt gering, und Beckmann 
nimmt unter ihnen eine der erſten, vielleicht die aller⸗ 
erſte Stelle ein. Die Mittel, mit denen er ſeine ko⸗ 
miſchen Erfolge bewirkt, ſind nicht in die gewöhnlichen, 
beſchränkenden Regeln eingeengt; aber ſie ſind ihres 
Sieges gewiß. Beckmanns ſtärkſte Seite iſt der 
Witz, wo er ihm nicht ſchon gegeben iſt, da ſchafft er 
ihn. Er iſt die Lebensfrage ſeines künſtleriſchen Seyns, 
die nimmer ruhende Ableitungsquelle eines überreichen 
Humors. Beckmann würde, in gewöhnlicher Kleidung 
vors Publikum tretend, mit dieſen Leuchtkugeln des 
Witzes, den Raketenftuern des Humors, faft die näm⸗ 
liche Wirkung der allgemeinen Erheiterung heroorbringen, 
wie fie ihm denn auch in jeder Geſellſchaft in der That ge⸗ 
Lingt. Die vis comica der Charakteriſtik iſt ihm faſt fremd, 
er würde nie einen Geizigen, einen Vatel, vielleicht 
nicht einmal einen Paris in Pommern (Herz Levy) 
mit einigem Glück ſpielen können, worin ihm, beſonders 
dei den erſtgenannten Parthien, die Zeit gar keinen 
Vorſchub leiſten kann. Sonach iſt eigentlich doch meiſt 
das rigkomiſche Beckmanns Sphäre, wobei ihm 
aber das Lob gebührt, daß er nicht herab zieht, daß er 
nicht nach Gemeinheit ftrebt, die allen feinen Darſtel⸗ 
lungen gänzlich fremd. — Unſer lieber Gaſt ſetzte auch 
heute fein Publikum, ein möglichft zahlreiches, in freu⸗ 
digſte Bewegung. Man kam aus dem Lachen und ſo⸗ 
nach auch aus dem Applaudiren nicht heraus. Es wäre 
eine Aufgabe auch für den gedächtnißreichſten Zuſchauer, 
die Legion von Witzen herzuerzählen, welche Beckmann, 
zum Theil aus Neſtroy's, zum Theil aus der eigenen 
Pandorenbüchſe, ununterbrochen zum Beſten gab. Die 
ſchlagendſten Effekte haben freilich die Couplets, in de⸗ 
ren geſchickter, zeitgemäßer Zuſammenſtellung und pikan⸗ 
ter Ausführung Beckmann wahrhaft excellirt. Seine 
Einlagen ſind durchweg ſo harmlos und doch ſo allgemein 
pikanter Art, daß es unſerm wackern Landsmann wohl 
nicht in den Sinn gekommen ift, mit dem einen Vers 
eine hier hochbeliebte deutſche Künſtlergröße, die alle ihre 
Zeitgenoſſen in der Geſchichte der Kunſt überragen wird, 
anzutaſten. Wie er beim zweiten Hervortuf erklart, 
8 Beckmann nur, was im Originaltext ſteht. 
Die überaus witzigen, ſcharfen Couplets des dritten Ak⸗ 
tes machten einen ſeltenen Eindruck, ganz beſonders das 

von dem Souffleur. — Daß Herrn Beckmanns le 
bendiger Humor durch die reizende Perföntichkeit, die 
liebenswürdige P tulance, die ächte Soubrettenhaftigkeit 
feiner Frau noch ungemein gehoben, begeiſtert wird — 
wer möchte das in Abrede ſtellen. Die Duette, Quod⸗ 
lübets u. ſ. w. laſſen Beide wie eines erſcheinen. — 
Das Künſtlerpaar wurde nach jedem der drei Akte ſtür⸗ 
miſch gerufen. Der Applaus kann keinen höhern Grad 
erteichen. Er war eben ſo ungezwungen, als allgemein. 
— Herr Findeiſen, der Herrn Beckmann begleitet, 
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giebt uns vielleicht in einer extendirteren Parthie Gele⸗ 
genheit, ſein künſtleriſches Talent mehr zu würdigen, 
als es in der heutigen, epiſodiſchen heraustreten kann. 
— Das Beckm annſche Künſtlerpaar wird für dies⸗ 
mal nur dieſe Woche hindurch ſpielen — wer daſſelbe 
fleißig ſehen will, muß ſich alſo dran halten. 11. 


Neurode, 2. Juli. Unſere Stadt wurde geſtern 
durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht. Gegen 6 Uhr 
Nachmittags zog von Weſten her ein Gewitter auf, wel⸗ 
ches bei ſeinem Entſtehen ohne Gefahr vorüberziehen zu 
wollen ſchien. Dem war jedoch nicht fo! — Um 5%, 
Uhr entladete ſich die Wetterwolke mit einem furchtbaren 
Blitzſtrahle, welcher, mit Verſchonung der höher liegen⸗ 
den Gebäude, in die weſtliche Glebeldecke der hieſigen 


Stadtmühle fuhr, zwei Sparren auf dem obern und 


mittlern Bodenraume, ohne jedoch zu zünden, zertrüm 
merte, und ſodann, den mit der Mühle zuſammenhän⸗ 
genden Heuboden in Brand ſteckte. Ungeachtet in we⸗ 
nigen Minuten die Feuerlöſch⸗Geräthe in Ordnung und 
bet der Brandſtätte waren, und trotz der zu belobigenden 
und keine Gefahr ſcheuenden Thätigkeit und Anſtrengung 
unſerer bei detartigen Gelegenheiten ſich ſtets auszeich⸗ 
nenden Einwohnerſchoft wurden dennoch der Heuboden, 
die Wagenremiſe, der Kuh⸗ und Pferdeſtal, ſo wie der 
Holzſchuppen nebſt allen Vorrathen von Heu, Stroh 
und Holz ein Raub der Flammen. Glücklicher Weiſe 
wurde die Mühle, obſchon gegen die Seite des Feuers 
hin, brennend, noch erhalten, abgeſehen davon, daß das 
Innere derſelben durch das Räumen der Sachen vlelfach 
beſchädigt wurde. Dankbar müffen wir erwähnen, daß 
mit kaum zu erwartender Schnelligkekt Herr Amtmann 
Tietze aus Scharfeneck mit Sprge und Mannſchaft her⸗ 
beigeeilt iſt, und das Feuer vollends dämpfen half. 
Auch die löblichen Ortsgerichte aus Schlegel waren mit 
Spritze und Mannſchaft erſchienen und nach Möglichkeit 
thärig. — Wenn wir den Mühwaltungen unſerer Ein⸗ 
wohner auch alles Lod ſpenden, ſo müſſen wir doch auch 
den angrenzenden Ortſchaften Walditz, Buchau und Kun⸗ 
zendorf, welche ſich durch Thätigkeit und Mühwaltungen 
auszeichneten, unſern Dank abſtatten. — Kein Menſch 
hat, Gott lob! bei dieſem Unglück das Leben verloren. 
Das ſämmtliche Vieh iſt gleichfalls gerettet worden. 
Leider wurde ein hieſiger Tuchfadrikant, welcher im Ge⸗ 
dränge einen ihm entgegen gebrachten Feuerhaken nicht 
gewahr wurde, durch letztern in der Gegend des Her⸗ 
zens dergeſtalt verwundet, daß derfelde gefährlich darnie⸗ 
derliegt. Hätte der, das Gewitter beim Entſtehen be⸗ 
gleitende, ſturmähnliche Wind beim Aufgange des Feuers 
noch fottgewüthet, fo wäre zweifelsohne nicht allein die 
Mühle, ſondern der größte Theil der daranſtoßenden 
durchgehends hölzernen Häuſer der Vorſtadt ein Raub 
des Elements geworden. — Wir preiſen den Herrn, der 
da größeres Unglück von unſerer ohnehin armen Stadt 
gnädig abgewendet hat. 
Der 


Magiſtrat. 
Vogel, Dirigent. 


Die Ham b. Börſenhalle enthält nachſtehenden 
Brief aus Cap Haytien, in welchem ein Augenzeuge die 
ſchreckliche Kataſtrophe ſchildett, welche jene unglückliche 
Stadt bettoffen hat und der er ſelbſt beinahe zum Opfer 
geworden ware: *+ Condor, Capt. Weydemann, auf 
der Rhede von Cap Haytien, den 15. Mai 1842. 
„Meine lieben Eltern! Unterm 1 Iten d. M. ſchrieb ich 
Euch per Packet (welcher Brief bis jetzt nicht zu Händen 
gekommen) vom Bord des „Ludwig Hollberg“ aus die 
traurige Nachricht von der totalen Zerſtörung des Cap 
durch ein ſchreckliches Erdbeben am 7ten d., um 5½ 
Uhr Nachmittags; ich ſchrieb Euch zugleich, daß, wenn 
gleich Alles verloren, ich doch mein Leben gerettet habe, 
Andere, wie Herr Rudolph Finke und ein junger Mann 
von unſerm Comtoir. Namens Eichmever aus Bremen, 
ſind nicht ſo glücklich geweſen, ſondern haben den Tod 
gefunden; Herr Boden nebſt Frau und Kind iſt gerettet. 
Ich ſelbſt liege ſeit dem traurigen Ereigniſſe an den 
Wunden darnieder, weiche ich an den Beinen erhalten 
hade, und kann nicht gehen; glücklicherweiſe iſt aber 
kein Glied gebrochen und ich hoffe, mich wieder binnen 
acht Tagen frei bewegen zu können. Gräßliche Angſt 
und Qualen ſtand ich während der zehn Stunden aus, 
welche ich unter Schutt und Balken zubrachte; der linke 
Arm war total verſchüttet, unter einer Treppe liegend, 
zwiſchen weicher und meinem Herzen ſich ein großer 
Stein befand, der mir die Luft benehmen wollte, und 
erſt nach dreiſtündiger Ardeit durch meine rechte Hand 
abgewälzt werden konnte; über meinem nur mit einem 
Hemde bedeckten Körper (das Unglück überfiel mich im 
Bert) lagen Sparren, hölzerne Dachziegel, Kalk, Mauer⸗ 
ſteine ıc., den Kopf konnte ich aber bewegen, die Beine 
nur mit großer Noth, da auch ſie vom Leibe ab bedeckt 
waren. Während zwei Stunden rief ich auf die jam⸗ 
metvollſte Weiſe um Hülfe, machte Zeichen mit einem 
Stücke Holz, welches ich durch das kleine, mir eben 
zum Athmen hinreichende Luftloch bewegte — aber Nies 
mand hörte, Niemand kam. Die Erdſtöße fuhren die 
ganze Nacht durch fort und drohten, mich ganz zu ver⸗ 
ſchütten; außerdem brach an verſchiedenen Seiten der 
Stadt Feuer aus, deſſen heller Flammenſchein meine 
Lage in dem engen, mir ſcheindar zum Tode beflimmten 
Loche noch gräßlicher machte. Indeſſen ich verlor den 


Muth nicht, wie wenig Ausſicht ich zur Rettung hatte 
es gelang mir zuerſt, den rechten Arm auch durch den 
Schutt ins Freie zu bringen, darauf den Stein von der 
Bruſt zu wälzen, und ungefähr um 11 Uhr Nachts den 
linken Arm, wenn auch unter Schmerzen, heraus zuziehen 
— der Oberkörper triefte durch die angeſtrengte Arbeit 
und durch die erlittene Angſt von Schweiß. Nach und 
nach hatte ich einen großen Theil der mich am meiſten 
genirenden Steine durch das Luftloch hinaustransportirt 
— mitunter kamen ſie zurück, wenn die Erdſtöße ſich 
erneuerten, und bedeckten mich mit Staub, ſo daß ich 
weder ſehen noch Luft ſchöpfen konnte, indem ich fort⸗ 
während Kaleſtaub hinunterſchlucken mußte. Um 1½ 
Uhr hatte ich durch Gewalt den ſtark blutenden Kopf 
nebſt dem rechten Arm ins Freie gebracht; aber wie 
froh ich auch war, ſo ließen mir meine erſchöpften Kräfte 
doch wenig Hoffnung, den übrigen Theil des Körpers 
durch den kleinen Raum zu ziehen — ich ließ die Ar⸗ 
beit eine Weile ruhen, um neue Kraft zu ſchöpfen; al⸗ 
lein die fortdauernden Erdſtöͤße und das ſich nähernde 
Feuer ließen mir keine Ruhe; ich raffte die letzten Kräfte 
zuſammen und, Gott ſei Dank, zog den übrigen Körper 
durch den Schutt hindurch ins Freie. Ich warf mich 
auf die blutenden Knie und dankte dem Schöpfer, daß 
er mir bis ſo weit geholfen; gehen konnte ich nicht mehr, 
kroch daher über die Trümmer hinweg, und nichts mehr 
von der Gegend erkennend, in der ich wohnte, befand 
ich mich am Ende auf einem Billardtiſche. Vor Mat⸗ 
tigkeit nicht weiter könnend, warf ich mich hin, mußte 
aber nolens volens welter, da die Erdſtöße nicht nach⸗ 
ließen, und gelangte ſo endlich um 4 Uhr ans Meeres⸗ 
Ufer, wo ſich eine Menge Menſchen, betend, ſchreiend, 
oder auch vor Schmerzen an den erlittenen Wunden 
heulend, befanden. Die mich bemerkenden Weider rie⸗ 
fen: „Ah, voilä un malheurenx, qui s'est echappé““; 
ich warf mich aufs Gras nieder und bat um einen Trunk 
Waſſers, allein die Fontalnen waren verſchüttet, kein 
Waſſer zu haben; einige Bekannte hoben mich auf und 
trugen mich in ein hölzernes Wachthaus, wo ich ſehnlichſt 
den Morgen erwartete, um mich an Bord bringen zu 
laſſen. Mir zur Seite lag ein junger Haytlaner, der beide 
Beine gebrochen hatte, ſchrecklich wimmerte und bald ver⸗ 
ſchied; vor dem Wachthauſe begrub man ſchon eine Leiche. 
Endlich um 7 ½ Ust holte man mich, den für todt Gehal⸗ 
tenen, ab; ſo wie man mir ſagt, habe ich ſchrecklich aus⸗ 
geſehen und eher einem Todten als einem Lebenden ge⸗ 


glichen. Die Leute am Bord des „Ludwig Hollbetg“ 


nahmen mich zu ſich. Nachdem man mir das Geſicht 
gewaſchen und etwas Waſſer dargereicht, unterſuchte 
man meine Wunden; — ſtark waren ſie nicht — al⸗ 
lein die Beine und Hände ganz geſchunden und im 
Kopfe mehrere tiefe Löcher. — Dies meine Leidensge⸗ 
ſchichte, theure Eltern, die Ihr gewiß nicht ohne Rüh⸗ 
rung leſen werdet. Ich habe ſchrecklich, fürchterlich ge⸗ 
litten, und noch in dieſem Augenblicke weiß ich nicht 
oder kann es vielmehr nicht begreifen, daß ich nicht das 
Leben dabei verloren, es iſt dies das Loos mehrerer 
Tauſende von Menſchen geworden. Die Stadt liegt 
ganz in Trümmern und was nicht verbrannt iſt, wird 
geraubt, denn ſchon an den beiden folgenden Tagen kam 
das Bandit nvolk aus dem Innern des Landes und 
trug, ſo zu ſagen, Alles davon, da an militairiſche Ord⸗ 
nung nicht zu denken war. Wie die Sachen ſich ge⸗ 
ſtalten werden, mögen die Götter wiſſen! Vielleicht ges 
hen wir mit dem „Condor“ nach Port- au⸗Prince und 
was die Andern beſchließen, dem muß ich mich fügen, 
denn wir Alle ſind arm und unglücklich; ich werde mei⸗ 
nem Schöpfer danken, ſobald ich wieder gehen kann. — 
Man befürchtet, daß die Peſt ausbrechen wird in Folge 
det vielen todten Körper, die ſich unter den Trümmern 
befinden, und der ſtarken Hitze, welche in dieſer Jah⸗ 
reszeit herrſcht. Obendrein hat man ſich geſchlagen und 
es fanden ſtarke Gefechte zwiſchen den Räubern und 
den Beraubten ſtatt; jetzt ſoll die Ordnung wieder ziem⸗ 
lich hergeſtellt ſein. Es befinden ſich viele Kranke am 
Bord der Schiffe und auf einigen herrſcht großes Elend; 
glücklicherweiſe find wir auf dem „Condor“ noch am 
beſten daran; Herr Boden, der engliſche Conſul und 
einige andere Kaufleute, nedſt dem von unſerem Haufe 
übrig gebliebenen Comptoir⸗-Perſonale, befinden ſich am 
Bord dieſer Brigg. — Gonaives ift ebenfalls zertrüm⸗ 
mert; auch St. Jago und Port- au⸗Pairx ſind zerſtört. 
Port⸗au⸗Prince ſoll nur wenig gelitten haben. Das 
Erdbeben hat bis heute noch nicht aufgehört und es 
vergehen keine 24 Stunden ohne Stöße. — Das Er⸗ 
eigniß iſt gräßlich und man glaubt nicht, daß es je ſei⸗ 
nes Gleichen gehabt. — Grüßt die Geſchwiſter, alle 
Freunde und Bekannte von mir; ſagt ihnen, daß man 
viel erdulden muß und kann, jedoch nur dann, wenn 
man den Muth behält, und ſeid überzeugt, daß mein 
erſter Gedanke bei dem ſchrecklichen Ereigniſſe Euch ges 
widmet war. Ein Gott hat mich erhalten, hat mich 
aus ſo vielen Gefahren errettet, Er wird mich ja wohl 
auch einſt gut und wohlbehalten in Eure Arme zurück⸗ 
führen.“ 5 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
rene en Mit einer Beilage 
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Beilage zu NE 153 der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 5. Juli 1842. 


Privat⸗Land⸗Feuer⸗Socletät hieſiger Provinz anders geſtaltet, auch von der Bank nach Möglichkeit erniedrigt werden ſollen. i 


Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. | 


Theater sMepertoire, 


Dienſtag: „Der Vater der Debütan⸗ 
tin.“ 110 in 4 Akten von A. re 
Windmüller, Hr. Beckmann. Hierauf: 

„Rift und Phlegma.““ Vaudeville⸗Poſſe 

in 1 Akt von L. Angely. Herr von Ruh⸗ 
leben, Hr. Beckmann; Adolphine, Mad. 
Beckmann; Baron Palm, Hr. Findei⸗ 
fen, vom Königsſtädtiſchen Theater zu 

Berlin, als zweite Gaſtrollen. 

Mittwoch, auf Verlangen: „Nathalie“, 
oder: „Das * 
chen.“ Ballet in 2 Aufzügen von Ph. 
Taglioni. Herr und Madame Taglioni, 

Olle. Galſter und die Herren Paſſini 
und Stullmüller, vom Königl. Hof⸗ 
eater zu Berlin, als Gäſte. — Vorher: 

„Paris in Pommern.“ Vaudeville⸗ 

Poſſe in 1 Akt von L. Angely. (Bei er⸗ 

höhten Preiſen.) 
nnerſtag, neu einſtudirt: „Eulenſpiegel“ 
oder: „Schabernack über Schaber⸗ 
nack.““ Wiener Lokal⸗Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von J. Neſtroh. Muſik von 

A. Müller. Eulenſpiegel, Hr. Beckmann; 
Specht, Hr. Findeiſenz Dorothea, Mad. 
Beckmann, vom Königsſtädtiſchen Thea⸗ 
ter zu Berlin, als vorletzte Gaſtrollen. 


’ Verbindungs- Anzeige, 
Unſere am 30. d. M. in Reichenbach vollzo⸗ 
ene eheliche Verbindung beehren wir uns ent⸗ 
1 Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Wartha, den 2. Juli 1842. 
a Karl Drewitz, Apotheker. 
Emilie Drewitz, geb. Bratke. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag „ nach drei Uhr 
ze erfolgte Entbindung meiner lieben 
au, gebornen Scholz, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt gen. 
Breslau, den 4. Juli 1842. 
F. Karſch. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Meine Frau Marie, geborne Grünig, 
wurde heute früh um 6 Uhr von einem ge⸗ 
funden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 3. Juli 1842. 
. C. Beyer, Maler. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Wan 
Heute früh 3 uhr verſchied nach Ztägiger 
Krankheit meine geliebte Frau Antonia, ge 
borne von der Decken, im ſiebenundzwan⸗ 
zigſten Lebensjahre. Ich bitte meinen tiefen 
chmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
Breslau, den 4. Juli 1842. 
Dr. Kuh. 
Wohnungs⸗Veränderung. 
Meinen ſehr geehrten Kunden die ergebene 
Nause daß ich von heute ab, Schuhbrücke 
Nr. 61 wohne. 
J. Hirſchberg, Tapezirer. 
Wohnungs⸗Veränderung. 
N Wohnung iſt jetzt Ohlauer Straße 
RU 32, zweite Etage. Theodor Görlitz. 


— 


Ich wohne jest Sandstraße Nr. 7. 
a 125 Julius Schnabel, 
Ich wohne j ni Nr. 10, im 
— Sic e Antonienſtraße 
Breslau, den 3. Juli 1842. 
0 f S. W. Schefftel. 
„Ich wohne jest: Ecke der Hummerei und 
Schweidnitzerſtraße in der Apotheke des Herrn 
toritz, zwei Treppen hoch. 


r. Pil 
braktiſcher Arzt und Geburtsheſet. 


7 


Neueste Musikalien. 


Bei Carl Cranz (Ohlauerstrasse) ‚sind 
so eben von Wien angekommen: 


a) Die Vorstädtler. 


Walzer für das Pianoforte von 


J. Lanner. 
“Opus 195. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr., so wie 
in allen übrigen üblichen Arrangements. 


b) Die Mozartisten. 
Walzer für das Pianoforte nach Mo- 
zartschen Melodien von 

J. Lanner. 
Opus 196. Preis 20 Sgr. 


Im Verlage von Carl Cranz ist so 
eben erschienen: 


@eschwind- Marsch 


„ für das Pianoforte 


von 
A. Unverricht. 
Preis 5 Sgr. 
Aufgeführt am IIten Juni c. bei der 
Friebe-Treschner Schifffahrt, 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, sind soeben an- 
gekommen: ; 

Lanner, J. Die Vorstädtler. 
Walzer f. das Pfte, 15 Sgr, à Am 
25 Sgr., wie in allen andern übli- 
chen Arrangements. 

Die Mozartisten. Wal- 
zer für das Pft. Nach Mozart’schen 
Melodien, aber nicht zum Tanze, 
sondern den Verehrern des verbliche- 
nen Meisters geweiht. 20 Sgr. Für 
Violine und Pianoforte 25 Str. 8 

UD r 

Bürgerliches Königſchießen. 

Zufolge hoher Genehmigung Seitens der 
reſp. königlichen und ſtädtiſchen Behörden wird 
das diesjährige bürgerliche Königſchießen am 
40ten d. „in gewöhnlicher Art ſtatt⸗ 
finden. 

Indem wir dies hiermit zur Kenntniß unſe⸗ 
rer geehrten Herren Mitbürger bringen und 
einer lebhaften Theilnahme an dieſem Bürger⸗ 
Feſte entgegen ſehen, bemerken wir zugleich, 
daß die Emolumente des Schützenkönigs au⸗ 
ßer einer goldenen Medaille 50 Rtlr, betragen. 

Für diejenigen Herren, welche nicht mit ein⸗ 
geſchoſſenen Gewehren verſehen ſein ſollten, 
diene zur Nachricht, daß der Büchſenſpanner 
im Schießwerder gegen eine angemeſſene Ver⸗ 
gütigung mit eingeſchoſſenen Büchſen jederzeit 
zu Dienſten ſtehen wird. 

Das Schießen beginnt Montag den IIten 
Vormittags um 8 Uhr und endet Mittwoch 
den 13ten Nachmittags um 4 Uhr. 

Breslau, den 4. Juli 1842. 


Ein Straßenkretſcham, 
mit Schlacht, Kram: und Backgerechtigkeit 
und einer Brennerei in gutem Betriebe, neu 
und maſſiv gebaut, mit 7 Stuben und einem 


Tanzſaal, ſehr lebhaften Verkehr, da die Poſt 


hier umſpannt, einem großen Garten mit Al⸗ 
leen von Obſtbäumen, und 23 Morgen Acker⸗ 
land Weizenboden, iſt mir wegen Ortsverän⸗ 
derung des Beſitzers, für den feſten Preis von 
5500 Rthlr. mit der Hälfte Anzahlung zum 
Verkauf übertragen worden. Auf portofreie 
Anfragen theilt das Weitere mit 

Friedrich Herrmann Meyer, 

Commiſſionair, Weidenſtraße Nr. 8. 

ausverkauf. 

Auf dem er Schleuſſengaſſe Nr. 2, 
iſt ein Haus aus freier Hand, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, zu verkaufen. Näheres 
bei dem Eigenthümer daſelbſt. 


Verlags- und Sorti 


Stadt- u. Universitäts- , 


Buchdruckerei, g ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 
Breslau Herrnstr. Nr. 20. 


N 


——_ q ( (T 
Neue Bücher, 
bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
ö vorräthig. 


Naturgeſchichte für Jugend und Volk,] Pflege und Behandlung großer Drangerieen, 
nach Raff's Naturgeſchichte für Kinder, ganz | aus eigenen langjährigen Erfahrungen. Geh. 


neu bearbeitet von Fröhlich. Mit einem Sgr. 
Bilderheft von 400 Fig. Geh. 22˙ Sgr. Wiegand, Dr., Grundriß der Erperimentals 
Noback, Der Kaufmann als Lehrling, Com: | Chemie. Für Real: und Gewerbsſchulen. 
mis und Prinzipal. Ir. Bd.: Der Han⸗ Geh. 20 SB“ Ä 2 
dels⸗Lehrling. Geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. Zeller, Oekonomiſcher und populär⸗medizi⸗ 
Pätzhold, Dr., die galvaniſche Vergoldung, niſcher Rathgeber. Eine Encyklopädie der 
Verſilberung, Verkupferung u. ſ. w. Geh. der borzllichſten Lehren, Vorſchriften und 
15 Sgr. Mittel zur Erhaltung des Lebens und der 
Schiller =» Gallerie, Illuſtrationen zu Geſundheit der Menschen und der nutzbaren 
Schiller's dramatiſchen Meiſterwerken von] Thiere, ſo wie zur Conſervirung aller für 
Julis Nisle. — 1 Rtlr. 20 Sgr. die Bedürfniſſe, die Bequemlichkeit und das 
Schwalz, Ur, Ueber Wittwenkaſſen und Le | Vergnügen der Menſchen beſtimmten Ein⸗ 
10 richtungen, Produkte und Waaren. 4. Au 


bensverſicherungen. Geh. 15 Sgr. 

Schweitzer, Dr, kurzgefaßtes Lehrbuch der Als Anhang: Das kalte Waſſer und 
Landwirthſchaft. Erſte Abtheilung: Acker- Segen der Hautpflege. 39 Bogen. Geh. 
bau. 2te verb. Aufl. Geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. ö 


Seidel, ausführliche Anweiſung zur richtigen 


0 ern 


für das Piano-Forte, ohne Text. 

Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstr. 20, ist vorräthig : 
- (Zu zwei Händen. 

Auber. Die Stumme von Portici. 4to. 1 Rthl. 7% Sgr. 
Boieldieu, Die weisse Dame. 4to, 1 Rthl. 7% Sgr. 
Mozart, Titus. Ato. 22% Sgr. 
— Die Zauberflöte. 4to, 1 Kthl. 
Cosi Fan tutte. 1 Rchl. 7½ Sgr. 
Don Juan. 4to. 1 Rthl. 10 Sgr. 

Figaro’s Hochzeit, 4to, 
Die Entführung aus dem Serail. 4to, 8 ; 
Der Barbier von Sevilla. 4to. 26% Sgr. N 

Tancred. 4to, 1 Rthl. 7½ Sgr. 5 
— — Die Jungfrau am See. 4to. 1 Rthl. 7½ Sgr. 
; Weigl. Die Schweizerfamilie. 4to. 26 ½ Sgr. 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt geheftet für 1 Sgr. zu haben: 
„Verzeichniß derjenigen Straßen, auf denen der Gebrauch von Radſelgen unter 
„4 Zoll Breite in Folge des $ 1 der Verordnung vom 17. März 1839, den 
„Verkehr auf den Kunſtſtraßen betreffend, für alles gewerbsmäßig betriebene 
„Frachtfuhrwerk vom 1. Oktober c. ab verboten iſt. Nebſt Nachtrag.“ 
Ebendaſelbſt iſt für gleichen Preis zu bekommen: 5 5 
„Tarif zur Erhebung des Chauſſeegeldes für eine Meile von 2000 Preußiſchen 


„Ruthen.“ Au 
Theodor Robert Wolff 
e empfiehlt ſein Lager r Ge 
Solinger Stahlwaaren, eigener Fabrik, 
mit dem Fabrik⸗Stembel 71 
von — Ri 
J., A. Henckels à Solingen 
und Berlin, Jägerſtr. Nr. 50, 
ſo wie eine bedentende Auswahl der neueſten lackirten Ta: 
bletts, Fruchtkörbe, Spucknäpfe ꝛc. unter Zuſicherung der 
reellſten und beſten Waare zu den billigſten FJabrikpreiſen. 
Bluͤcherplatz, Ring⸗Ecke Nr. 10 und II, 
im Königl. Lotterie⸗Emnnehmer Holſch au ſchen Haufe 


Steckbrief. 

Die unten näher ſignaliſirte unverehelichte 
Johanna Woicke, welche wegen mehrfach 
verübter Diebſtähle zur Criminal⸗unterſuchung 
gezogen werden ſoll, hat ſich vor Einleitun 
derſelben am 21. April e. von hier heimlich 
entfernt. Da nun an der Habhaftwerdung 
derſelben gelegen iſt, ſo werden alle reſp. Civil⸗ 
und Militär⸗Behörden dienſtergebenſt hierdurch 
erſucht, auf gedachte Johanna Woicke genau 
zu vigiliren, ſie im Betretungsfalle zu arre⸗ 
tiren und dieſelbe unter ſicherer Begleitung an 
das unterzeichnete Inquiſitoriat, gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten abzuliefern. 

Breslau am 2. Juli 1843. 

2 Das Königl. Inquiſitoriat. 

Signal.: Familienname: Woide; Vor: 
name: Anna Johanna Caroline; Geburtsort: 


Jauer; Religion: katholiſch; Alter: 22 Jahr; 


Größe: 4 Fuß 10 Zoll; Haare: blond; Stirn: 
frei; Augenbraunen: blond; Augen: blaugrau; 
Naſe: dick; Mund: gewöhnlich; Zähne: gut; 
Kinn: rund; Geſichtsbildung: oval; Geſichts⸗ 


farbe: geſund; Geſtalt: klein und unterfegt ’ 


Sprache: deutſch; beſondere Kennzeichen: ſie 
leidet an beiden Augen am grauen Staar; 
Bekleidung: dieſelbe trug bei ihrer Entfer⸗ 
nung ein zimmtbraunes, abgetragenes, kurz⸗ 
ärmliches Merinokleid und einen Kragen von 
demſelben Stoffe, ein Paar zerriſſene Zeug⸗ 
ſchuhe, ein Paar blaue Strümpfe, einen wat: 
tirten bunten Ueberrod, g 


Mühlen⸗Verpachtung. 

Zufolge höherer Anordnung ſoll die vor dem 
Oderthore bei Brieg belegene, zum Königlichen 
Domainen⸗Rent⸗Amte Brieg gehörige Amts⸗ 
Mehlmühle und Weißgerberwalke, welche beide 
unter einem Dache ſich befinden, anderweiti, 
auf 12 Jahre, nämlich vom 1. Septbr. 184 
bis ult. Auguſt 1854 im Wege der Licitation 
mit Vorbehalt höherer Genehmigung alterna⸗ 
tive verpachtet werden, ſo zwar: daß im er⸗ 
ſteren Falle die Ausbietung für jedes dieſer 
beiden Werke ſpeziell erfolgt, im anderen Falle 
aber Pächter ſich verpflichtet, die Walke nach 
einem ihm einzuhändigenden Bauanſchlage gegen 
eine zu gewährende Beihülfe von 500 Rthlr. 
in eine unterſchlägige Mehlmühle von 2 Gän⸗ 
gen umzuwandeln. Zur Abgabe der desfallſi⸗ 

en Gebote wird ein Termin auf den 18ten 

uli d. J. anberaumt, welcher in dem König⸗ 
lichen Kreis⸗Steuer⸗ u. Domainen⸗Rent⸗Amts⸗ 
Lokale in Brieg früh um neun Uhr abgehalten 
werden wird. Die Pachtbedingungen ſowohl, 
wie die Bau⸗Anſchläge behufs Umwandlung 
dieſer Walke in eine Mehlmühle können jeder 
Zeit während den geſetzlichen Amtsſtunden hier 
eingeſehen werden. 

Brieg, den 7. Juni 1842. 

Königliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Der Neubau eines Scheunengebäudes auf 
dem Gehöfte der katholiſchen Pfarre zu Lan⸗ 
gewieſe, Kreis Oels, ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Licitations⸗Termin am 19ten d. M. Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 5 Uhr, an Ort und Stelle, 
anberaumt, in welchem jeder Bietungsluſtige 
eine Caution von 200 Rthlrn. in Staatspa⸗ 
pieren depontren muß. 

Breslau, den 2. Juli 1842. 

Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 


Auktion. 
Am 6ten d. M., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Mo bel, Leinenzeug, Betten, Waſche und 
Hausgeräth =. 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 1. Juli 1842. — 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Anktion. } 
Den 7ten d. M. früh von 9 und Mittags 
2 uhr ſollen Neue Weltgaſſe Nr. 42 die von 
den Zöglingen des Blinden⸗Juſtituts 
angefertigten ! 


Korbmacher- Arbeiten 


aller Art öffentlich verſteigert werden. 

Zu freundlicher Theilnahme ladet hiermit ein 
Heymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am Iiten d. M., Vorm. 9 uhr, 

Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 4 
Betten, Waſche, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Juli 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Ein junges Mädchen von guter Erziehung 
und mit guten Schulkenntniſſen verſehen, welche 
auch in der Wirthſchaft und weiblichen Hand⸗ 
arbeiten wur ha = iſt, wird ng 8 
t aften Beding u engagiren geſucht. 
Des Naher in der YPughanbtun . Wer: 
ner, am Fiſchmarkt im goldnen Schlüſſel. 
Den Ten d. ging auf der Karlsſtraße eine 
altmodiſche goldene Damenuhr mit: römifcyen 
Zahlen und dem Namen Berthon auf dem 
Zifferblatt, hinten genarbt, mit Spuren frü⸗ 


ee im 


herer Ematll verloren. Der ehrliche Fin⸗ 
der empfängt Kärlsſtraße Nr. 24 1 Treppe 
hoch eine angemeſſene Belohnung. 


— — m .- y—:-:ſù4 4 
Einen Thaler ned 
erhält der, welcher einen jungen, braungefleck⸗ 
ten Wachtelhund Hintermar Nr. 3 zurück 
bringt. j 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 
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Verkauf von ſchönen Herr⸗ 
ſchaften in Böhmen. 


Herrſchaften in allen Theilen und den ſchön⸗ 
ſten Gegenden von Böhmen, von 200,000, 


deutſch, 600,000 Fl. ganz deutſch. Rittergü⸗ 
ter in Schleſien aller Klaſſen von 30,000 bis 
250,000 Rtlr. find zum Verkauf nachzuweiſen 
von dem Commiſſions⸗, Agentur⸗ und Adreß⸗ 
en des C. A. Dreßler, in Schmie⸗ 
eberg. : 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 
in Yu Ya, Ya Ya u, Yes Tonnen offerirt bilfigft: 
Theodor Kretſchmer, 
Karls⸗Straße Nr. 47. 


Neue Matjes⸗Heringe 
von ausgezeichneter Qualität und ſehr fett 
empfing eine friſche Sendung per Fuhre und 
empfiehlt billiger als zeither: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Zu verkaufen: 
1 gute geſchmiedete eiſerne Kaſſe, vorzüglich 
ſchön und künſtlich gearbeitet, für 32 Rtl. 
1 gute ſächſiſche Brückenwaage, 12 Centner 
Kraft, für 25 Rtl. 
7 Etr. gedrucktes Makulatur in großen und 
mittel Quart⸗Bänden, der Etr. 6% Rtl. 
Zu haben bei 5 
M. Nawitſch, 
Nikolaiſtraße Nr. 34 par terre, 
Ecke des Barbara⸗Gäßchens, dem Grenzhauſe 
gegenüber. 

5 Eine Partie 5 
Sandſteine, ſo wie auch einige 20 Klaftern 
Bruch⸗Mauerziegeln ſtehen zum billigen Ver: 
kauf am Kreuzhofe. 

Gute Ziegen⸗Milch ift zu verkaufen: 


Albrechts⸗Straße Nr. 43. 


Alle Arten Lampen werden auf das 
billigſte gut und ſchnell gereinigt, reparirt und 
lackirt: Heilige⸗Straße Nr. 9, bei 

A. Wahler, Lampenreparateur 


Badeſachen nach Landeck, Reinerz, Cu⸗ 
dowa und Warmbrunn werden von uns 
angenommen und unter unferer Garantie 
von hier abgeſandt. 

Hübner und Sohn, Ring 40. 


Beſten 
Militair⸗Luft⸗Lack 


(eigne Fabrik) 
und r 


Militair⸗Thon 


empfiehlt ſowohl im Ganzen als Einzelnen 


billigſt: 
M. Siemon, 
Weidenſtraße Nr. 25 in Stadt Paris. 


Ein moderner Staatswagen 
im beſten Stande, ſteht für einen billigen 
Preis zum Verkauf; zu erfragen im zweiten 
Stock am Ringe Nr. 19 


Limonaden ⸗Paſtillen 
und Beberitz⸗Bonbons, die ſich wegen ih⸗ 
res angenehm fäuerlihen Geſchmacks bei wei⸗ 
tem rg zum Durftlöfhen eignen als ge: 
wöhnliche Bonbons, empfiehlt 
die Conditorei des 
Scartazini u. Secchi, 


Albrechtsſtr. Nr. 33, 
neben der Königl. Regierung. 


Das Bauergut sub Nr. 3 zu Bogusla⸗ 
witz, Breslauer Kreiſes, ſteht zum Verkauf. 
Das Nahere iſt entweder am Orte oder beim 
Färber Reinert, goldene Radegaſſe Nr. 1, 
zu erfragen. . 

Ein halb⸗ und ganz gedeckter Reiſewagen in 
gutem Zuſtande iſt billig zu verkaufen: Niko⸗ 
laiſtr. Nr. 29. 

Garten⸗Erde 
kann Kloſterſtraße Nr. 85 abgeholt werden. 


Kupferwaaren⸗Handlung. 

um den geneigten Aufträgen meiner reſp. 
Kupferabnehmer auf das ſchnellſte nachkommen 
zu können, werde ich von heute an in meinem 
neuen Geſchäfts⸗Lokale, , 

Eiſenkram Nr. 5, 

ein völlig aſſortirtes Lager von Ofentopf⸗ 
und Keſſelſchaalen, Dach⸗ und Rohr⸗ Blechen, 
Nagelkupfer u. ſ. w. halten, welches ich mei⸗ 
nen geehrten Kunden mit der Verſicherung der 
reellſten und prompteſten Bedienung zu em⸗ 
pfehlen mir hiermit erlaube. 

Breslau, den 2. Juli 1842. 


Leopold Neuſtädt. 
das Commiſſions⸗Comtoir des 


Earl Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37, em: 
pfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum ſo⸗ 
wohl zur uebernahme als zur Vermiethung 


aller Wohnungen, Verkaufslokalen und ſonſti⸗ 
gen Räume ꝛc. ꝛc. 


Die Chronik allein koſtet 20 


(inclusive Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Shronik allein 
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Ganz vorzüglich ſchöne und gut rentirende Mi 


300,000, 400,000, 330,000, mit 25,000 Fl. ben bei Madame Fuchs, Kupferſchmiedeſtraße 
Silber Einnahme, 1 Stadt, 19 Dörfer, mehrft | Nr. 7, Fuchs, Kupferſch 


in Verbindung mit ihrem Beiblatte Die ; 
„ Auewzts koſtet die Breslauer Zeitung : ng m i 
Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chroni kein Porto angerechnet wird. 


— 


Mein Zeither in Nr. 12 auf der Rie⸗ 
merzeile geführtes Tuch⸗Geſchäft habe ich 
auf dieſelde Seite nach Nr. 15 verlegt. 

C. F. Kranz. 
Eine ſehr freundliche Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß iſt Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 24, eine Treppe hoch, für 
100 Rthlr. zu Michaelis zu vermiethen. Das 


Ein moraliſch gut gebildetes Mädchen, das 
in allen weiblichen Handarbeiten und der Füh⸗ 
rung der Hauswirthſchaft geübt iſt, ſucht zu 
eli d. J. eine Stelle als Erzieherin oder 
Geſellſchafterin. Portofreie Anfragen erbittet 
man ſich unter der Adreſſe F. C. R. abzuge⸗ 


zu Breslau. 
1 1 Me 110 

n mit guten ulkenntniſſen verfehener | Na 5 5 
Knabe, der die Handlung erlernen will, findet . ̃ T. 
unter billigen Bedingungen ſogleich ein Unter- Für 16 Rthlr. / jährlichen Miethzins 
kommen in der Wein⸗ und Spezerei⸗ Handlung! iſt an eine ſtille und ordnungsliebende finder: 
des Herrmann Junghans in Schweid⸗ loſe Familie, Schmiedebrücke Nr. 62, nahe am 
nitz, Be und Bürger: Straßen: Ede | Ringe, der 3te Stock zu Term. Michaeli a, &. 
Nr. 391. zu vermiethen. 


Ein Feldmeſſer⸗Gehülfe, An einen ſtillen Miether iſt Hummerei Nr. 15 
der Proben feiner Geſchicklichkeit im Zeichnen eine Wohnung in der erſten Etage, vorn het: 
und Zeugniſſe über ſeine Leiſtungen einſenden aus, beſtehend in zwei Stuben, einer Alkove, 
kann, findet gegen einen monatlichen Gehalt] Küche nebſt Zubehör, zu vermiethen und zu 
ein Unterkommen. Zu erfragen bei dem Hrn.] Michaeli zu beziehen. 

Kaufmann Krüger, Ring Nr. 1. a 
ohnungen 


W ih 
1840er Nigaer Leinſaat find Oderthor, Kohlenſtr. Nr. 4, zu vermiethen. 


offerirt zu den billigſten Preiſen: 
die Handlung B. Primker, Auf der Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 34 ift 
Karlsſtraße Nr. 40. Deere Stock 2 De ger Michaeli 
Fw ̃ . 0 EEE TETIL eld⸗ u. Sand: 
Tauenzienſtraße Nr. 4 b. iſt die Parterre⸗ i 1 4 m Wi 
Wohnung, mit Benutzung des Gartens, zu ae ie un hi 
Michaeli zu vermiethen. Meublirte und nicht meublirte Zimmer 
Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu bezie| am Ringe, ein Keller, deſſen Eingang vom 
n eine freundliche Wohnung, beftehend in Ringe, find zu vermiethen. Das Nähere 
Zimmern mit Küche und Beigelaß, Oder⸗ Ring Nr. 40 im Laden 
Straße Nr. 22, zwei Treppen hoch. Das Nä⸗ ; x 
here darüber im erſten Stock. Für eine ordnungsliebende, kinderloſe Fami⸗ 
Eine meublirte Garcon⸗Wohnung, mit be⸗ lie iſt par terre eine Wohnung, Taſchenſtraße 
ſonderem Eingang, iſt Ohlauer Straße Nr. 8 Nr. 14, zu Term. Michaeli zu vermiethen. 
im 3ten Stock vorn heraus zu vermiethen. 3 


Zu vermiethen 


Angekommene Fremde. x 
Kloſterſtraße Nr. 38, erſte Etage, 4 Zimmer Den 3. Juli. Goldene Gans; Herr 
und Zubehör, Termino Michaeli zu beziehen. | Gutsb. v. Andrzeykowicz a. Wilna. Hr. Ma: 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt jor v. Vinke a. Berlin. Hr. General⸗Major 
Albrechts⸗Straße Nr. 38 eine Feuerwerkftätte | Chotiainzoff u. Frau Oberſt Pawloff a. War⸗ 
ae ſchau. Hr. Capitain Jackſon a. Irland. Hr. 
Näheres in der erſten Etage. Major v. Rieben a. Tſchileſen. HH. Kaufl. 
Zu vermiethen 7 3 a. Waſchbach u. Neugebauer a. Paris. 
iſt auf der Herrenſtraße Nr. 13 der erſte und | Pr. Ober⸗Amtm. Braune aus Nimkau. Hr. 
5 - Ä j Spediter Stangen aus Stoberau. — Hotel 

zweite Stock an ſtille Miether, und zu Mi⸗ de ßitefte: G Ratıpndli d. 
chaeli zu beziehen. Das Nähere par terre. fen 8 Graf 15 Dee 
F u vermiethen Kammerherr Graf v. Skorzewekt d. Pro- 
if Drau Straße Je 93 der, ede Stag Hane Hp. Gutst.v. YarslrePratsbren 
zu Micaeli. Das Nähere daſelbſt zu er⸗ a, Menerfer, v. Parpart⸗Pracobron a. Storlus 
fahren . Stedbauſen a. Kreusburg und Kynaſt aus 
Eine freundlich meublirte Stube, vorn her: Wilmsdorf. Hr. Landes⸗Nelteſter v. Elsner a. 
aus, eine Treppe hoch, mit oder ohne Betten, Zieſerwitz. Hr. Prof. Gladiſch a. Poſen. Hr. 


ſiſt an einen oder zwei Herren zu vermiethen | Dekonom Saro aus Danzig. — Zwei gol⸗ 


2 Dre * 1. r. 
rauden. Kau ſinger a. Brieg, 
Schleſinger a. Ratibor, Schönwald a, Friede 
land. — Deutſche Haus: Gutsbeſitzer 
Grabowski a. Dziembowo, Herbſt aus Piont⸗ 
kowo. Hr. Inſp. Biſcher a. Werdeck. Herr 
Referend. Lehmann aus Poſen. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. v. Tarnowski aus War⸗ 
ſchau. Hr. Rendant Lieske a. Pudliszki. Hr. 
Partikulier Wanke a. Militſch. Hr. Juſtizrath 
Schwarz a. Trachenberg. — Goldene Sep: 
ter: Hr. Oberförfter Ludewig aus Stoberau. 
= Bein Ro 1 : Hr. Kaufm. 4 
a N N ar — Kronprinz: Hr. niker 
1 Kabinet. Bei ſämmtlichen Wohnungen iſt a Berlin. en 8 esche Hr. 
Küche und Beigela g. Kaufm. Müller a. Neiffe, Hr. Gutsb. Unger 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 74 a, im zwei: | a. Rauske. Hr. Landſch.⸗Direktor v. Tſcham⸗ 
ten Stock, vornheraus, find zu Termin Mi⸗ mer a. Hochbeltſch. Fr. Staatsräthin Nikotin 
chaeli zwei Stuben an einen einzelnen foliden | a. Warſchau. — Weiße Adler: Hr. Par⸗ 
Miether, auch als Abſteige⸗Quartier zu be⸗tikulier Weger a. Freyburg. Hr. Baumeiſter 
nutzen, zu vermiethen. Nöthigenfalls kann] Dieftel a. Thorn. Frau Kaufm. Nitſchke a. 
eine Küche und Bedientenſtube hinzugefügt | Glogau. Hr. Oekonom Kindler a. Girlachs⸗ 
werden. Das Nähere darüber daſelbſt in der] dorf. Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. Rothſchloß. 
Apotheke. a } 3 — Aae 175 92 sh Hr. Lan⸗ 
: er 2 | deösXeltefter v. Lipinski a. Gutwohne. Herr 
Wie kaufen wohlerpaltene Möbel, gol⸗ Gutsb. Büttner aus Sadewih. — Rauten: 
dene unb füberne Denkmünzen, Beuchel⸗[kranz: Beamtenfrau Bilczynska aus Kaliſch. 
fen, Schneiderſche Badeſchränke ze. Hr. Rektor Blümel u. Hr. Apotheker Schmie⸗ 
Hübner und Sohn, Ring 40. lowski a. Oſtrowo. Yu 
Ein Gewölbe mit oder auch ohne Wohnung] PrivatzLogie: Kloſterſtraße 28: Herr 
und Beigelaß iſt zu vermiethen Stockgaſſe] Amtsrath Bendemann aus Groß ⸗Nadlie. — 
Nr. 17. Mäntlergaſſe 12: 2 Lieut. v. Wachsmann 
—— — |. Brieg. — Achrechtsſtr. 17: Hr. Rendant 
Zu vermiethen und Term. Michaeli zu Krüger aus Saalfeld. — Ritterplat 8: Herr 
beziehen ist in dem dritten Stock des Ober⸗Amtm. Reichart a. Gürkw 
Hauses Nr. 15 auf der Breitenstrasse eine Woy a. Glauche. — Kupferſchmiedeſtr. 7: Hr. 
Wohnung von 3 Stuben nebst Zubehör, Kaufm. Schönenberger aus Mitlödi. — Oh⸗ 
und das Nähere daselbst im Hofe bei dem ! lauerſtr. 37: Hr. Hofſänger Seyler a. Stutt⸗ 
Haushälter zu erfragen. gart. 


und den 1. Auguſt d. J. zu beziehen, Wei⸗ 
dengaſſe Nr. 8. 

Weißgerbergaſſe Nr. 20 iſt par terre eine 
Wohnung, in einer Vorder⸗ und Hinterſtube 
beſtehend, zu vermiethen und zu Michaeli zu 
beziehen. Näheres daſelbſt beim Wirth, eine 
Stiege hoch. 

Zu vermiethen 2 
und Michaeli zu beziehen, ſind Oderthor, Koh⸗ 
lenſtraße Nr. 2, drei freundliche Wohnungen, 
und zwar zwei davon par terre, eine jede 
beſtehend aus 2 Stuben und Kabinet, die 
dritte im erſten Stock enthält 3 Stuben und 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


6 uhr. 27“ 9,14 7 13, WNW' 390 heiter 
Morgens 9 Uhr. 974 * 8 = große Wolken 
Mittags 12 5 2 . 
le W. 200 kleine Wolten 


ONO 32° Federgewölk 


, iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
mit 1 Schleſicchen Chronik 


Schlefiſche Chronſt 
chte ich in Verbindun 


* 


„Hr. Gtsb. 


